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Der Prophet Obad - Jah. 2Z

7. Alle deine bundsgenossm werdet: dich an die land-
marken beqteiren : die , welche frieden mit dir halten
sollten, werden dich bekriegen, ( und ) dich überwäl¬
tigen. Sie werden dein brot unter dir zu einem ge-
schwär machen , welches niemand verstehen kan.

Alle deine dimdsgenossen werden treulos an dir handeln. Sie werden
dein brot unter dir zu einem geschwär machen : sie werden die mahlzeilen,
womit du sie crakliertesi, dir auf das schlimmste vergelten, ehe du es mer.
ken wir,t.

8. 's Dann zu derselbigen zeit will ich , spricht der
HERR , die weisen aus Edom verderben , und den
verstand ab dem gebirge Esau ( hinweg nehmen. )

-h Ies. -s: 14. Lzech. r ;:
Wenn ich meine gerichte werde über Esau kommen lassen, so werde ich

gewißlich ihre reqenken und fürsten in solche thörichte anschlage fallen lassen,
daß sie sich in dieser noth nicht werden zu rathen , noch zu helfen wissen, son¬
dern gerade diejenigen wege und mitte! ergreifen, die ihnen am schädlichsten
seyn werden.

9. Und deine Helden, 0 Theman , werden erschre-
kcn: daß jedermann von dem gebirge Esau mit todt¬
schlag ausgerenket werde.

Theman war eine stadt in Edom. Ier . 49: 7. Ezech. 2; : da die hei.
den wohnelen.

10. Die schände wird dich bedeken, um P des fre-
fels willen , welchen du an deinem bruder Jacob (be¬
gangen hast. ) Ja , du sollst ewiglich ausgereutet
werden: s i Mos.-7:4..

An deinem bruder Iacob , an den nachkommen Jacobs , an dem
Volke Israel, Pf-1;?: 5- Amos>: n.

11. ( Und das ) zu der zeit , als du dich wider (ihn)
stelltest: zur zeit , als die fremden seine macht gefan¬
gen hinweg führten , und auslander zu ihren thoren
einzogen, und über Jerusalem das los würfen , (da)
hieltest du dich auch wie einer aus ihnen.

Du Jdumeer wärest im feidlaqer der Babyionier gar angesehen, und
halfest getrost mit oas Volk des HERRN vertilgen.

12. Aber du sollst den tag deines bruders nicht mehr
sehen, an dem tage , wann er wird unter die fremden
geführt werden. Du wirst dich auch über die kinder
Juda am tage ihres Verderbens nicht freuen , noch am
tage der angst dein maul ( über sie) aufsperren.

i z. Du sollst an dem tage ihres Unfalls zu dem thor
meines Volks nicht mehr eingehen : du sollst ( auch)
am tage ihres Unfalls ihr unglük nicht sehen: du sollst
auch am tage seines Unfalls ( die Hände) wider seine
macht nicht ausstrekeu.

Frolvke nicht also über deiner brüder elend ; dein elend , welches weit
schwerer seyn wird , ruhet schon vor deiner thür.

14. Du sollst auch fürhin nicht mehr an den eken
stehen, seine entrunnenen umzubringen : und du sollst
am tage der angst feine übergebliebenen nicht gefangen
nehmen.

Die Edomiter paßten den flüchtigen Juden auf , und lieferten sie den
feinden in die Hände, oder tödteten sie selbst.

is . Dann der tag des HERRN ist nahe über alle
Heiden, -s- Wie du gethan hast , also wird auch
dir geschehen: deine that wird dir auf deinen köpf ver¬
golten. -s- Ezech. ;;:15.

Der tag des HERRN , das ist , der tag der strafe.

16. Dann , wie ihr auf meinem heiligen berge ge¬
trunken habet , ( also ) werden ohne unterlaß alle Völ¬
ker trinken : ja , sie werden trinken und verschlmaen:
und sie sollen werden , als wären sie niemal gewesen.

Dann , wie ihr , ihr , mein volk, auf meinem heiligen berge , die
ihr auf dem berge Zwn , oder zu Jerusalem gewöhnet, getrunken habet ,
aus dem kclche meines arimmiqen zorns, also werden ohne unterlaß alle
Heiden trinken : ja , sie werden trinken und verschlingen die heftn samt
dem wein, Ps. 7?: 9. und sie sollen werden , als wären sie niemal ge¬
wesen ; das ist: ich will stein meinem zorne dergestalt aufreiben, als wären
sie nie gewesen. . .

n . 17. Aber auf dem berge Jwn soll eme errcLMng
seyn , und ( daselbst) wird das Heiligtum seyn : und
das Haus Jacobs wird ihre besizungen einnehmen.

Die vorn Hause Jacobs sollen zur besizung ihrer erb-gütec wieder gelangen.
18. Und das Haus Jacobs wird ein feuer , und das

Haus Josephs eine flamme , und das Haus Estm zu
stroh werden : und sie werden wider sie erhizet werden,
und sie verzehren , daß dem Hause Esau gar nichts
überbleiben wird : dann der HERR hat es geredet.

Und das Haus Jacobs wird ein feuer , und das Haus Josephs
eine flamme seyn , welche das Haus Esau wie strau verzehren wird.

19. Und sie werden den mittag mit dem berge Estm
einnehmen , und die flachen felder der Philister . Sie
werden auch die felder Ephraim und die felder Sama-
riä einnehmen : aber Gilead wird Ben -Jamin ( ein¬
nehmen. )

Und sie , die aus der gefängniß znrükgekommenen Juden , werden
nicht nur den mittag , das vormalige Jüdische land , welches dem weis¬
sagenden Propheten gegen mittag lag , sondern auch den berg Esau , das
land der Edomiter, welches auf der mittag-seile an das land Israel gränzte,
einnehmen . Und die flachen felder der Philister zugleich, rc. und Ben-
Jamin wird Gilead erblich besizen.

20. Und die vertriebenen dieses Heers der kinder Is¬
raels , welche unter den Cananitern sind , bis am Zar-
phath , und die vertriebenen der stadt Jerusalem , die
zu Sepharad sind , werdm die städte gegen mittag
besizen.

Und die vertriebenen , die gesanglich weggeführten drests Heers der
kinder Israel , so unter den Cananitern bis gen Zarpath , gegen mitter,
nacht zwischen Tvro und Sidon i Kön. 17: 9. sind , und die vertriebenen
der stadt Jerusalem , die gesanglich weggeführten rhmalige emwohnern Lern.
salemä, die zu Sepharad ^sind , werden die städte gegen mittag , ge.
gen Edom hin , erblich besizen.

21. Und die Heilande werden hinaufziehen auf den
bera Hion , ( daselbst) gericht zu halten über das ge-
birg Estm : und das reich wird des HERRN seyn.

„ ^ werden Heilande, tapfere Helden, dergleichen die Maccabeee
allerdings waren , von GOtt erweket werden, und HMaufzeuhen auf den
berg Zion , daselbst gertcht zu halten über das gebirg Esau , die Edo-
miler zu strafen, und die rechtgläubigen von ihrem druke zu befreven A
wird das reich des HERRN seyn. ' sreyen. Also

O du Hirt Israel , wenn kommt es dazu , daß du deine beerbe 6,»,
melst und einfuhrest in deine ruhe ! Wie viele sind schon darüber gestorben^
die auf deine Verheißung gewartet baden! Wie lange soll der feind noch rüb
men und sich brüsten gegen dich ! Wie lange soll er noch dftne erde im b!
den und beherrschen! Wie lange soll Esans regiment noch währen '
wird es denn endlich geschehen, daß du regierest von einem meer'bisrn^
andern , und von einem ende der erde bis zum andern dich herrlich er eilt?
und einnehmest dre Pforten deiner feinde! " ^ erzeigest,

Komm bald , ja , komm , HERR JESU ! Amen.

Ende des Propheten Obad - Iah.

Inhalt des Propheten Jona.

iJewol dieses buch mehr historisch als prophetisch ist : so hat jedoch der Heilige Geist nicht unterlassen , solches den
büchern der kleinern Propheten einzuverleiben : und das theils darum , weil Jona , ( wie zu sehen aus 2 Kön . 14: 25. )
ein prophet in Israel gewesen : theils aber auch , und voraus , weil solches in sich begreift eine Weissagung , welche

Jona aus göttlichen, befehl , gegen Nineve , die Hauptstadt des grossen Assyrischen reichs , ablegen müssen : dergestalt , daß
er ihnen ihren gewissen untergärig verkündiget , wo sie nicht eilends busse thun wurden.

Dieses



24 Oer Prophet Iona . § ap. r.
Dreses buch aber begreift in sich zween Haupttheile : . „ ^ , . , - .
!. Wird beschrieben des Propheten beruf : desielbigen Weigerung , siucht , Züchtigung , busie , und wunderbare erlosung.Cap. i . ii . . _ ^
11. Der andere beruf des Propheten , samt der Nineviter auf seine predigt erfolgte busie , und deren erhaltung yW

anqedräuter strafe des untergarrgs : von welcher wegen der Prophet sich aus menschlicher schwachheit entrüstet , und wider
GOtt gezörnet. Cap. m . iv.

Das i . Capitel.
I. Iona , nachdem er vor. dem HERRN beruft, gen Nineve zu kehren,

und daselbst zu predigen, will dem berufe entgehen, und nach Tharsis schif¬
fen , i - ; , II . Der HERR erwcket ein grosses ungewikter auf dem meer,
welches die fchiff-leute veranlasset das loos zu werfen, und also zu erkundigen,
welcher aus ihnen dieses jammers ursach seyn möchte, 4 »7. HU Das loos
fällt auf Iona , der wird auf bekanntnuß seiner Missethat, und nach seinem
eigenen rathe, in das meer geworfen, 8 -i 6.

AA )Nd das Wort des HERRN geschah zu Io-
na , dem söhne Amitthai , auf diese mei-

Unser prophet Iona war von Gath,Hepher , nach dem, was wir2 Kön. 14: 25. lesen, einem stadtlein in Zabulon , im Galilea der Heiden, allwo
sein vater Amtthai wohnhaft war , und sein erbtheil hatte , gebürtig. Woraus
denn klar zu sehen, daß die ältesten Israels nur aus satanischem neid und
haß gegen den Heiland zum Nicodemo gesprochen: Ergründe und siehe,
daß kein prophet aus Galilea auferstanden ist. Joh . 7: 52. Er verwaltete
sein propheten-amt unter dem könige Ieroboam , dem zweyten, r Kön. c. 14.

2. Mache dich auf , geh gen Nineve , in die grosse
stadt, und schreye wider sie: dann * ihre bosheit ist vor
mich herauf kommen:

* i Offenb. irrs.
Mache dich auf , und geh gen Nineve , in die grosse stadt . Ans-

serordentliche fache! dergleichen befehl hatte der HERR bisdahin noch an kei¬
nen seiner Propheten ergehen lassen. Jesajas , Ieremias , Habakuk und
Nahum haben wol etwa denen herumligenden heidnischen Völkern ihr schiksal
vvrhergesagt, in Person aber sind sie doch unter die Heiden nicht gegangen.
Ezechiel und Daniel waren zwar zu Babel unter den Heiden, aber nicht um
der Heiden, sondern um des armen gefangenen Jüdischen Volks willen. Un¬
ser prophet aber empfangt den gemessenen befehl, recht weit in die heidenschaft
hineinzugehen.

Nineve war die Haupt,stadt im königreich Assyrien, von Assur dem
sohns-sohne Noe erbauet, 1Mos. 10: n . Sie wird sonderheitlich in dreyen
absichten die grosse stadt genennet. Einmal in ansehung ihres erstaunlich¬
grossen umfangs , als welchen die weltlichen schreibet auf viele meilen sezen.
Unier prophet selber sagt , sie sty drey tag-reisen groß gewesen. Sie war
ferner groß in ansehung der menge deS Volks, welches sich innert ihren mau.
ren aufhielte. Iona sagt uns , daß hundert und zwanzig tausend kinder dar¬
innen gewesen, die zwischen der rechten und der linken keinen unterscheid ge¬
wußt. Wie groß wäre wol die summ heraus gekommen, wenn die erwach¬
senen dazu wären gezehlt worden ? Nineve wird bannethin auch groß ge¬
nennet , in ansehung ihres prachts , ihres ansehens und Herrlichkeit. Ihre
mauern waren , nach dem berichte der alten geschicht-schreiber, so breit und
dik aufgeführet, daß drey wagen neben einander könnten vorbeyfahren. Ueber-
dem war sie mit anderthalb tausend thürnen gezieret, die auf ihren mau¬
ern erbauen waren. Man kan erachten, was für paläste, was für präch¬
tige und fürstliche gebäude innert ihren mauern müssen aufgeführet worden
seyn, zumalen alles von angesehenen lenken darinnen wimmelte. SehetNahum z: 16.

Wer muß nicht , der dieses überlegt , denken: so hat denn der liebe
mann GOttes wol einen schweren und höchst- bedenklichen beruf erhalten.
Schwer forderst in ansehung der reise, die wenigstens hundert und fünfzig
meilen austrug. Schwer sonderheitlich in ansehung der dabey voekom.
menden umständen. . Sehet doch , ein armer Galileischer mann soll
das grosse, das wollüstige, das prächtige Nineve bekehren! Allein, also wolltest
du , omenschen-liebender GOtt , zeigen, was für wunder der gnade du dereinst,
durch den dienst etlicher Galileischer männcr , an der ganzen weit thun werdest!

Wenn hier unserm Propheten der befehl gegeben wird wider Nineve
zu schreien , so wird ihm einerseits damit zu verstehen gegeben, er solle
gegen die einwohncr dieser stadt ernstlich handeln, und ihnen GOttes bren¬
nenden zorn, alle ausmachendengöttlichen geeichte, alles , was fluch und
jammer heißt , ankunden ; anderseits denn aber auch , daß er sich bey sei¬
ner erhaltenen instruktiv» im geringsten nichts zu fürchten habe ; der,  der
ihm befehl gegeben: schreye wider Nineve , der werde ihn auch so wol ge-
gen den konig, als gegen den ganzen Haufen der Nineviter zu schüzen wissen.

Wenn GOtt sagt : Die bosheit der Nineviten ist vor mich her¬
aufgekommen , so wird mit dieser ganz-eigenen und nachdrüklichen cedens.
arl die abscheuliche grosse der fünden dieser Icute bezeichnet. Es wird da¬
mit gesagt, daß sie ihre stünden lange und mit übern ulh getrieben, und inuberhauftem masse begangen haben.

z. Und Iona machete sich auf , daß er von dem an-
gesichte des HERRN gen Tharsis flöhe , und kam gen4  Iapho hinab, da fand er ein schiff, welches gen
Tharsis fahren wollte. Da gab er seinen schifflohn,
und trat darein , daß er mit ihnen gen Tharsis fuhr
von dem angesichte des HERRN.

-k oder, Joppe, Gesch. s: ;6.
Nachdem der Prophet von seinem HERRN den befehl erhalten, auf

das grosse Nineve zuzugehen, so fieng er an , die fach bey sich selberz» über¬
legen, da denn mancher streit in seinem qemüthe mag vorgegangen seyn, ob
er der stimme GOttes folgen wolle oder nicht. Da nun Iona sich so nur fleisch
und blut besprachete, nehmen ihn endlich furcht und grauen so ein , daß er

nicht mehr weiß, wo aus und an. In dieser angst kommt ihm zu sinn von
dem angesichte des HERRN zu fliehen. Armer Ionawo  ist den» dein
nachdenken? Was sagt David Ps. izy.  HERR , wo soll ich hingehen vor
deinem Geiste! rc. Allein so gehts , wenn der mensch nur durch seinen eigenen
geist geleitet wird ; ein blinder führt denn den andern , und beyde fallen in
die grübe.

Wohin will unser prophet? Gen Tharsis . Welches Tharsis hier ge.
meinet sey , daran mag uns nichts oder nicht viel ligen. Geling, Ip „a
will über meer, an einen ort»  der Tharsis geheißen, von welchem er vieles
mag gehöret haben, hinfahren, um sich so von dem unangenehmen beruft,den Nineviten zu predigen, los zu machen.

Er kam gen Iapho , eine stadt, die einen see-hafen hatte, an dem mit¬
telländischen meere, hinab , da fand er ein schiff, welches gen Tharsis
fahren wollte,  ein schiff, welches seine ladung schon eingenommen haue, und
bereits segelfertig war. Da gab er seinen schiff-lohn , sonder zweifel mit
vielen freuden, daß er die fach sowol und nach seinem wünsche angekrof,
fen. Und fuhr mit ihnen hin . Wer diese leute gewesen, mit denen
Iona abgefahren, wird nicht gemeldet. Doch ist aus dem achten und fol-
genden versen unsers capitels zu sehen, daß sie keine Israeliten , sondern
Heiden gewesen; änderst würde wol auch einer aus ihnen den Propheten,
einen mann , der unter Israel schon lange bekannt und berühmt war, geken.
net haben. Und so fahrt Iona in feinem eigensinn fort.

II. 4. Aber der HERR ließ einen grosser: wind auf
das meer einfallen , von welchem ein grosses ungestüm-
mes weiter auf dem meer entstuhnd , also daß ein
schiffbruch zu besorgen war.

Aber der HERR ließ einen grossen wind auf das meer einfallen.
Dieser wind war etwas ausserordentliches. Es heißt nicht nur : Der
HERR erwekie einen wind , er ließ ihn kommen, sondern: er ließ ihn
einfallen . Er warf ihn gleichsam, auf das meer, so daß alle einen schiff,
bruch ersorgeten . Die wellen stürmten so auf das schiff, daß man alle
augenblike nichts anders dachte, als es werde nun in lausend stäke zerschlagen
werden.

5. Da fürchteten sich die schiffleute, und ein jeder
schrye zu seinem gott. Darum würfen sie die geschir-
re , welche im schiffe waren , in das meer hinaus , daß
es davon erleichtert würde . Aber Iona stieg hinun¬
ter zu den feiten des schisss, lag , und schlief hart.

Da fürchteten sich die schiffleute , und ein jeder schrye zu seinem
GVtt . Man sagt im sprüchworce: Wer nicht beten kan, der gehe auf das
meer. Einmal hier beten die fthiffleute. Ein jeder schrye zu seinem gott.
Der eine zum Jupiter , ein anderer zum Neplunus , ein anderer zu einem
andern vermeinren gokt. Mit recht hätte man diesen betenden sagen mögen,
was dorten der Heiland zum Samarilanischen weide: ihr betet an, was ihr
Nicht wisset. Joh . 4: rr.

Da nun ihr abgöttisches gebett nicht helfen will , so greifen sie zu einem
andern mittet, und werfen die geschirre, die im schiffe waren , die guter,
die waaren , die sie in Iapho eingeladen hatten , um selbige nach Tharsis zu
bringen, ins meer hinaus . ES mag ihnen zwar wehe gethan haben, die
eingeschifften gütcr zu verlieren; doch dachten sie: besser diese verloren alsdas leben.

Aber Iona stieg hinunter zu den feiten des schiffe» , lag und schlief
hart . Vermuthlich ist er schlafen gegangen, ehe das weiter eingebrochen.
Und er that es vermuthlich darum , weil er sich auf seiner̂eilfertigen reise
sehr ermüdet hatte , und nun nichts mehrers wünschte, als sich durch einen
guten schlaf wiederum zu erquiken. Es ist sichm der that zu verwundern,
wie der liebe mann eine einige Minute ruhig habe schlafen können, da ec
ein nagendes gewissen mit sich herum trug ; zumalen er überzeuget seyn
mußte, daß seine wege, und seine anschlüge nicht gut seyen, und daß er, als
ein ungehorsameskind, seinem vater entloffen. Doch er schlief nicht nun
sondern er schlief auch hart , und zwar so hart , daß er vo» allem, was am
dem schiffe vorgieng, nicht das wenigste vernahm. Erstaunlich-Harter schlaf!
Alles im schiff ist auf den deinen; alle arbeiten, alle deien. Der einige Iona
schlaft! der mann schlaft, der am wenigsten ursach gehabt hätte, sein,aug
entnuken zu lassen? der allein betet nicht, der am meisten ursach gehabt hatte,
an seine brüst zu schlagen, und mit gebeugtem herzen auszurufen: O GOtt!
sey nrir sünder gnädig!

6. Da gieng der schiffherr zu ihm , und sprach: Wa¬
rum schlafest du so hart ? Steh auf,  rufe deinen
GOtt an , vielleicht möchte sich derselbige GOtr freund¬
lich zu uns wenden , daß wir nicht verdürben.

Der marin, welcher den schlafenden Propheten arifwekt, war der schiff-
Herr , dem das schiff entweder eigentümlich zugehöret, oder dem es vo» an¬
dern anvertrauet worden. Der gieng hin, nachzusehen, wo doch Iona , der
sich in währemdem stürme und unflewitter niemals sehen lassen, immer ftvnmöge , und waS er in diesen betrübte» umständen mache. Und da er ihn
schlafend findet, ist er darüber ganz bestürzt. Er ka» nicht begreifen, wie eS
möglich sty, daß dieser reisende so ruhig und sanft schlafen könne. Er rüt¬
telt ihn so lange bis er erwacht, und giebt ihm darauf diesen verwies: warum
schlafest du so han ? Hörest du nicht, was für ein erschrekliches ungeivimr
am Himmel ist? Steh auf . So lange du so ligest, bist du weder dir noch
uns etwas nuz. <Lteh denn auf , und da in dieser noth keine menschliche
hülfe mehr hinlangt, so rufe deinen GGlt an . Bis dahin hatte ein jeder
im schiffe seinen gott angerufen , es war aber alles umsonst, es erfolgte keine

hülse,
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hülfe, das wetter war je länger je crschreklicher. Null sollte eS auch Iona pro¬bieren, ob er durch das gcbett zu seinem GOtt etwas gutes ausrichten inöge. !

Vichetchr, sagt der schiffhe'rr , möchte sich derfttbige GON freund¬
lich zu uns wenden , daß wir nicht verdürben . Vielleicht kan dein ge¬be« kräftiger ieyn, als das unsrige. Vielleicht ist dein GOtt stärker oder gnä¬
diger, als unsere götter sind , und so können wir etwa noch errettet werden.

Fraget jemand: Was hat denn der Prophet, nachdem er von dem schiff-
herrn aufgeweket worden, gethan? so geht die antwort kurz dahin : Wir
zweifeln keineswegs, denn daß Iona , nachdem er einmal den schlaf aus den
äugen gewischt, und die noth, worinn er mit seinen mitreisenden begriffen,
eingesehen, herzlich werde gebetet und zu GOtt geschryen haben : Ach!
HERR / schone! achlHENR / sey gnädig! Allein, man kan zugleich erach.ten, daß dieses gebe« nicht anders , als mit einem mißträuischen und zaghaf¬
ten herzen, sey verrichtet morden. Wie denn auch der stürm nicht ehender
nachgelassen, bis an diesem ungehorsamen knechte das urtheil des todes aus«
geführt worden.

7. Also sprach einer zu dem andern : Kommet her,
lasset uns das loos werfen , daß wir erfahren , um wel¬
ches willen ulls dieses unglük ( begegne. ) Und als sie
das loos würfen , fiele das loos auf Iona.

Also, da Nichts mehr helfen wollte, da sich der stürm nicht nur nicht
legte, sondern das brausen der winde und das wüten der wellen immer hefti¬
ger wurden, sprach einer zu dem andern : Rommek her , lasset uns dasloos werfen , daß wir erfahren , um welche» willen uns dieses un.
glük begegne. Es ist sich freylich zu verwundern , daß diese leule, und
zwar alft miteinander, auf den gebanken gefallen, daß sich ein ausserordent,
sicher Übelthäter unter ihnen befinden müsse. Es hilft uns aber der zusam
menhang der geschieht aus dem wunder , und zeiget uns , daß GOtkes fin-
ger da war. GOtt hatte diesen gedanke» in den herzen der schiffleute ge>wirkt, als der da wollte, daß Iona entdekt, und sein verborgenes offenbar
würde.

Und so treten denn die leute im schiffe zusammen, einer spricht;n demandern: Rommek her , lasset uns das loos werfen , daß wir erfahren ,
um welches willen uns dieses unglük begegne. Diesen rath hat unser
Prophet ganz gewiß nicht auf die bahn gebracht ; er hatte aber doch auch
nicht so vielen muiv , sich dagegen zu sezen und zu sagen: Ihr leule, was
fanget ihr da an ? wisset ihr nicht, baß das loos ein blindes ding, ein blos.
serzufül ist? Solltees mich treffen, so sage ich euch voraus , daß ich mich
demselben niemals unterwerft» werde. Fragt man : Wie kommen aber diese
leuce so einhellig auf das loos? so ist die antwort : Dieß war so die noth¬
wendige folge, von dem starken emdruk, welchen GOtt in ihre herzen gemachet
hatte, daß ein mann unter ihnen verborgen seyn müsse, auf welchem GOt-
les baun ltge. Da es nun demselbigen nicht a» der stirn geschrieben stuhn-
de, so dachien sie, der GOtt , der diesen böswichl verfolge, werde das loos
schon so leiten, daß er entdeket, und sie durch dessen tod erhalten werden.

Und als sie das loos würfen , siel das loos auf den Iona . Was
für eine gaumig looses die leute gebraucht, wirb im tcxt nicht gemeldet;
es ka» uns aucy das wenigste daran nicht tigen. Genug , daß wir mit ge.
wischest sagen können, da» hier das Wort Saiomous Spr . es : pünktlich
eingetroffen; zuinalen der gerechte und heilige GOtt , der es diesen leuten
ins herz gegeben durch das toos den verdammen nrann aufzusuchen, das loos
auch dergestalten geleitet< daß es unsern Iona nothwendig treffen müssen.

Und so wird denn der arme , bis dahin verborgene und unbekannte, übel.
thäler offenbar! Wie dem erschrokenen mann hiebcy zu mulh gewesen sey,
ist kaum zu sagen. Der verfolg der geschichl wird zeigen, baß diesem
verirrten scbaft die äugen sog« rch aufgegangen, so daß er seine untreue erkennt,
GOttes gerechtrgkelt demüthig verehret, sich als ein schlacht-opftr Vorgegeben,
und seinen ungehorsam mit dem leben bezahlet habe»

loos cntdekle Iona werde wol ein schlimmes zweig von einem wilden bäume
^ "' «DaS war also ein scharfes und ernstliches examrn für den Iona , anfallen

feiten gefährlich, zumalen da keine frage an ihn gethan wird , die ihm nicht
schon vorläuftiq das leben abspricht. Aber so geh« , wenn man sich selber
mckt richtet , so wird man zulezk von andern gerichtet. Hätte sich Iona,
ebe er » schiff gegangen, selbst gefragen Wo kommst du her ? wo willst du
h ufso hN -r ieztdiefts examen weht ausstehen mWn . ,
^ 9 Und er antwortete ihnen : Ich bm ein Hebreer,
und ich ehre den HERRN , den GOtt des Himmels,
welcher das meer und das trokene gemachet hat.

unser vrovbel bekennt alles frey heraus , ob,er gleich sieht, daß ihn die.
se offenbenfte8 bestes leben kosten würde Auf die erste frage:Kaue uns .̂ um welches willen begegnet uns dieses ungtuk ? lesen wir

ftwe antwort im text. Es heißt aber zu ende deS folgenden zehenden ver.
sA diele männer hatten vernommen, wie er von dem HERRN geflohen
wäre. Wviml uns denn deutlich angezeiget wird , daß Iona sein vergehenr>A LERNN grad zu und umständlich bekennet habe, daß er ja der
mann ft» , E deffenwillm sie sich in gegenwärtigemungluke befinden; erbabenemlch von GOtt einen aufferordenlüchen beruf erhallen, nachNineve
ru aede , diesen beruf aber habe er ungehorsamer und frecher weist ausgc.schlagen, und sich so hiemit an GOtt gröblich und unverantwortlichversun.
bstzet: das , das sey nun die ursach, warum em so erstaunlich und uner-
hörtesrvetmentstanden . ^ dein gewerb ? beantwortet der Prophet
nit» - Mem aewerdwar bis dahin eben nicht sundlich; ihr muffet also nicht
denken/daß ich ein mörber , oder ein räuber , oder em storer der gemeinen
ruhe sey- ich ehre den HERRN , den GOtt des Himmels , der das
meer und das trokene gemachet hat . Man muß die Worte des Ionanimt so auffassen, als wenn er sich mit denselben beschonen und entschuld«,
aen wollte Ins gegeniheil, er klagt sich damit selbst auf das heftigste an,
und es ist'eben so viel, als ob er sagen,wollte: Ich armer sunder gestehe gern,
dak icl, mich an GOtt hdchüch verjundigethabe; ich bm emknechl, derben
miüen fernes HERRN gewußt, und doch nicht gethan hat , mithin doppelter
llreicdewert ni. DerGOll , welchem ich ungehorsam gewesen, und »n.
er dessen aerechtem geeichte ich nunmehr stehe , hat das meer plozlich unge-summ wEn lassen, und von wegen seines zorns erheben sich die wellen.* Auf die dritte und vierte ftage : Woher kommst du ? was lande«
bitt du und aus welchem Volke bist du ? giebt unser prophel diese ant.
wort : Ich bi" ein Hebreer. Und damit beschrifte Iona sein voik und seinVaterland/alö ob sagte er : Ich habe Mich meiner Herkunft und meines volkS

! M, aerinasten nicht zu beschämen. Um des volks willen , aus welchem ich
abstamme ligl der dann , der grimmige zorn des HERRN nicht auf mir;sonden̂ , weil ich der stimme des HERRN me.neö GOttes un-
üekorsam aewesen bin. Und also ist Uiffer Prophet hier anzusehen als ein büß.
§2 " '» sich'Aber gehender und sich selber anklagender, sünder.

10 Da erschraken diese leute noch mehr , und spra¬
chen 'zu ihm : Warum hast du das gethan ? Dann
diese männer hatten .vernommen , nne er von dem
HERRN geflohen wäre ; dann er selbst hatte es chnen

erschraken diese leute noch mehr . Der prophrt hatte denen leu.
ten auf den» schiffe eine predigt gehalten von Iehova , dem wahren GOtt.Er sagte ihnen deutlich: Mein GOtt - welchen ich verehre und anbete, ist von
euern armen nicht.göttern unendlich unterscheiden. Euere golter haben, wie
hr a ad ezt ecfahr-l , obren und hören nicht, Hände und helfen nicht. Der
GOtt aber - den ich anbete , ist der GOtt des Himmels, der das meer undItt. 8. Da saaten sie zu thm : Lieber , sag uns , um das trokene gemachet hat. Iona verhielt aber Venen leuten, denen- - - " " ^ ^ ^ ^ yyn der macht und Herrlichkeit seines GOttes predigte, im geringsten nicht,
daß er sich an diesem GOtt schwerlich versündiget habe; und das war nun
eigentlich die fache, die ihnen allerseits eine grosse furcht einjagte.

In dieser todes angst thun sie an den Propheten die fraae : warum
haft du das gethan ? Haft du denken dörftn ., du werdest dich in unserm

welches willen ( begegnet ) uns dieses unglük ? Was ist
dein gewerb ? Und woher kommest du ? Was landes
bist du , und aus welchem Volke bist du?

Da sagten sie, die schiffleute und übrige mitreisenden, zu thm , zu dem^ die ,w,meine unv vorige innreneuve» , ZUIVM , zu ve.» I Lem^Schöpftr allec dinge verbergen können ? Hat dich GOtt ge-

A «r-di-MM»! « -d!», da» » m di- ,UW .k»-ch,- MdiM.

GOtt auch hier, eben wie vorher bey dem loos werfen, seine weise und tei.
tende Hand, die es also ordnete , daß die schiffte»« zusammen treten , mit
einem scharfen eramen an den Iona sezen, uno nicht nachlassen müssen, bis
er ihnen alles gesagt und bekennet hat. Sie wollen sagen: Armer mann,
verbirg dich nicht lang. -GOtt hat dich ja durch das loos bezeichnet,
daß du der mann seyest, um deffentwilten er uns so empfindlich heimsuchet.
Mache nur keine umstände, es ist da nichts bessers, als daß du gerade ver¬
auslagest, was dein herz drüke, und womit du den zorn des Höchsten über
dich gebracht habest? Man kan denken, wie dem in stinem gewissen geschla,
genen Propheten daS herz bey diesem examen werbe geklopft haben.

Siesragen ferner : was ist dein gewerb ? Man flehr aus dieser
frage, daß so wol die schiffst»« , als d« reisenden insgesamt, auf den gedaw

i i . Und sprachen ( weiter ) zu ihm : Was sollen wir
dir thun , daß sich uns das meer stille ? Dann das
meer lief an , und ward ungestümm.

und sie sprachen wetter zu ihm : was sollen wir dir thun , daß
6L uns das meer stille ? Man kan denken, wie da die bekümmerte seele
des armen Propheten auf das neue ins gedreng muss- gekommen seyn! Hatte-̂ ona schon zuvor mehr einem todten als einem lebendigen gleich gesehen,
wie wird nicht dieser neue ansall ihn gleichsam ganz entfettet haben ! Der

mann mit rauben und morden erhalten , oder eme andere bochll-ftrasoare , M ein 1^ ttruM mag etwa dahin gegangen seyn : Du hast uns ve.und verdainmliche lebens-art gefuhret. Und da drmgen A 'j NA dsth an dem HERRN , deinem GOtt , schwerlich versündigetauf ihn : sag uns , was ist dein gewerb l Du nmst . ! .,<2 - ^ nicht mit dir unglüklich, sondern da du ein pro-eine GOllschr mißfällige und der menschlichen gcsell chaft uberaussschavilche, habest, ,0  mawc^ nv^ .. ^ - ^ .. . . - - -- -lebens-art gefuhret haben , anders würde weder dieser unerhörte stürm ent¬
standen, noch du als ein verbannter durch das loos bezeichnet worden seyn!
Mache also nicht lang , es ist keine zeit zum zaudern : Was ist dein ge¬
werb ? Was haft du bis dahin getrieben und begangen?

Die dritte frage ist nicht weniger ernsthaft, da es heißt: woher kommstdu? Du tagest vielleicht in eisen und banden, die du als em wolerfahrner
und ganz abgerichteter böswicht zerbrechen mögen ? Mit wie vielen fragen
wird Iona auf einmal bestürmt, und zwar nur solchen fragen , die dem lie¬
ben mann nothwendig das herz in tausend stüke werden zerbrochen haben!
Er wird unter-die gottlosesten Übelthäter gerechnet! Man sagt ihm durch diese
fragen, ehe er sie einmal beantwortet, ins angesicht: Er sey des todes schuldig.

Doch auch hier endet sich das examen noch nicht. ES heißt ferner:Was lands bist du ? und aus welchem Volke bist du ? Es hat zu allen
reiten solche nalivnen und voller gehabt, die vor andern aus wegen ihrer
laßer derüchtigel gewesen. Und so denken die lenke im schiffe, der durchs

pher des HERRN bist , und am besten weist, wie GOtt möge versöhnetwerden, so sage uns , was wir zu thun haben.
Dann das meer lief an , und ward ungestümm . Kein wunder, das

alle einstimmig ausrufen : Du siehest selbst, daß das meer immer wütet,
und durch sein wüten zu verstehen giebt, daß für dich keine gnade mehr übrig
sey. GOtt will dich haben. Da es dir nun nicht helft» kan , wenn wir
schon alle mit dir zu gründ gehen, so sage uns , was wlr mir dir zu thun
haben , damit wir aus der gefahr kommen. Wir wollen uns an dir , alsan einem Propheten des HERRN nicht versündigen; wir wollen nicht, daß
du ursach habest, räch über uns zu schreyen; zeige uns selber an , wo¬
mit wir den HERRN versöhnen mögen; hat uns dein ungehorsam in noch
gebracht, so zeige uns nun auch wiederum den weg heraus zukommen.

12. Er antwortete ihnen : Nehmet mich , und wer¬
fet mich in das meer , so wird euch das meer still wer-

HD ! -j- den:
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den : dann ich weiß , daß dieses grosse ungestümme
Wetter von meinetwegen über euch kommen ist.

Nehmet mich , und werfet mich in das meer. Vcrwundernswur-
dlge antwort ! Wer weiß nicht, daß die liebe rum leben den menschen natur.
lich ist! und doch anerbietet sich Jona selber zum tode , und zwar zu einem
recht traurigen und erbärmlichen tode! Nehmet mich , sagt er zu den schiff-
leuten- und werfet mich In das meer. Er will sagen, ihr habet bis dahin
allen ersinnlichen fleiß angewendet, euer leben zu retten. Ihr habet cuere
guter über bord geworfen, um das, was köstlicher und edler ist, nemlich euer
leben, davon zu bringen. Allein, das alles wird euch vor cuerm gänzlichen
Untergang nicht bcfreyen, wenn ihr mich nicht ins meer werfet. Jona
redet dieses als ein prophet, ich will sagen, er that diese» ausspruch: Neh¬
met mich und werfet mich , in» meer , auf befehl des HERRN , und es
ist eben, als ob er gesägt hätte : Höret das wort des HERRN , ihr alle, die
ihr hier seyt! Der HERR hat seinen Geist, der wegen meines Ungehorsams
von mir gewichen, wieder über mich kommen lassen, und so sag ich euch:
wenn ihr wollet erhalten werden, wenn euch euer leben lieb ist , so kürzet
mich in die wilden fluten, die sollen mein todbett seyn. Ins meer, ins meer
werfet mich, da will ich mein leben enden, weil es GOtt also gefällt.

Thut ihr dieses, fahrt unser prophet fort , so wird euch das meer
still werden . Dann ich weiß , ich mnthmasse eS nicht nur , sondern ich
weiß es ganz gewiß aus göttlicher offenbarung und eingebung, daß diese»
grosse und ungestümme weiter um meinetwillen über euch kommen ist.

1Z. Also stetigen diese Männer an zu rudern , ob ste
wieder zu land kommen möchten. Wer sie konnten
nicht : dann das meer war angeloffen und ungestüm
über ste worden.

Allem anschein nach waren die leute über den rath , welchen ihnen Jona
ertheilet, sehr erschroken. Sie fürchten sich band au ihn zu legen, und
wollen ehender alles in der Welt probieren, als diesen gesalbeten des HERRN
tödten. War ihnen demnach der wind entgegen, so daß sie nicht vorwärts
kommen konnten, so versuchten sie eS auf eine andere art , ob sie etwa wieder
zurük aus land kommen möchten.

Sie suchten am land zu kommen , aber ße mochte» es nicht : denn
das meer war angeloffen und ungestüm über sie worden . Alle arbeit
war folglich vergebens, je mehr sie arbeiteten, je weniger richteten sie aus.
Fleiß und arbeit sind schon vermögend erstaunliche fachen zu thu» ; und es ist
zu glauben , daß im ganzen schiffe niemand müßig gewesen. Aber alles
umsonst. GOtt hatte einmal beschlossen, daß Jona sterben sollte. Er hat
nicht nur durch das loos, sondern selb- auch durch den mund dieses seines
Propheten , den schiff-leuten befehl gegeben, ihn in den abgrund hineinzu¬
stürzen. Ss lang also das nicht geschehen war , so laug bemüheten sie sich
umlonst durch ihr rudern ans land zu kommen.

14. Da rüsten ste den HERRN an , sprechende:
Ach ! HERR , laß uns ( doch) um des lebens willen
dieses manns nicht verderben , und rechne uns nicht
zu unschuldiges blut : weil du doch der HERR bist,
(und ) thust nach deinem gefallen.

Da ruften sie GOtt an . Vorhin rüsten sie ihre aözen an , und es
ist nicht zu zweifeln, daß sie denselben nicht grosse gelübde werden gethan
haben. Nun aber , da sie von Jona unterrichtet waren , wer der rechte und
wahre Schöpfer aller dinge sey , so lassen sie ihre nicht, gölter stehen, nnb
wenden sich zu dem HERRN . Und zwar so, daß sie zu ihm rüsten . Sie
bestürmen alle gleichsam den Himmel, und suchen das herz GOttes zu über.
winden.

Ach! HERR , rufen sie, laß uns , um diese» manns willen nicht
verderben . Unser leben steht in deiner Hand, und es ist um einen wink
deines göttlichen willens zu thun , so ists dahin. Das verderben ist schon da;
aber du kaust uns doch noch aus demselben erretten. Du hast freylich ur.
fach über den hebräischen mann , der bey uns ist, zu zörnen. Er ist ein knecht,
der deinen willen gewußt, aber nicht gethan hat , und darum auch des todes
wert ist. Wir tadeln deine gerichte nicht. Ader wikle uns doch nicht in
selbige hinein. Wir wußten ja nicht, daß ein bann auf ihm lag , und hätte
ihn baS von dir geleitete loos nicht entdcket, so wüßten wir noch dieftr stünde
nichts von seinen ssinden. Und darum zörne nicht mit uns , daß wir ihn als
«inen ungehorsamen anfs schiff genommen , wir haben es unwissend gethan.

Und rechne uns nicht unschuldiges blut zu. Sie wollen sagen: Ge¬
rechter GOtt ! wir wissen, daß die, die unschuldiges blut vergießen, deinen
zorn auf sich laden. Du lassest es niemal ungerochen. Da nun dieser
mann , den wir jezt ins meer hinaus zu werfen gedenken, uns nichts gethan,
da er uns niemal beleidiget» sonder» vielmehr unterrichtet hat , so bitten wir
dich, daß du uns vor deinem gerichte nicht als Mörder ansehen, und sein blut
nicht von unserer Hand fordern wollest.

Du , thun ste hinzu: du bist doch der HERR , und thust nach dei.
nem gefallen ; das ist: alles geschieht ia auf deinen befehl, alles auf deinen
willen. Alle umstände führen uns auf dieses unser gegenwärtiges vorhaben.
Donner , b!iz, wind und wellen rufen uns zu : Nehmet den Jona , und wer.
fet ihn ins meer. Jona selber sagt: ja , thut es, es ist der Wille des HERRN,
und wenn ihrs thut , so wird euch das meer still werden. Nun , deinem wil.
len wollen wir denn nicht widerstehen. Wir wollen thun , waS du uns be¬
fiehlst, rechne uns nur nicht unschuldiges blut zu. HERR , gedenke unser
im besten!

i s . Also nahmen sie den Jona , und würfen ihn
hinaus m das meer. Da stuhnd das meer still von
seinem wüten.

Also nahmen sie den Ilona . Durch dieses nehmen müssen wir nicht
ein gewaltsames nehmen verstehen; denn dem Propheten kömmt nichts wem.
gerS in sinn, als sich zur gegenwehr zu sezen. Es ist ihm viel lieber, man fahre
geschwind. Und so nehmen ihn denn ihrer etliche, und trage» ihn gleichsam
als eine lebendige lciche an das bord des schiffs. Man kan denken, wie dem
Jona hier muffe zu muth gewesen seyn, da der angenblik vorhanden war , in
welchem er in die ewigkett übergehen sollte.

Und würfen ihn hinaus in das meer. Da ligt nun der arme mann
mitten unter den ungestummen wellen! und es ist , meines erachtens, eine
seltsame frage : »b er ertrunken sey, oder nicht?

Da stuhnd das meer still von seinem wüten . Erstaunliche vcrän.
derung! So eben noch war das meer in der allerhestigsten bewegnng. Der
schwarze und donnernde Himmel drohet- mit seinen feurigen blizen und er,
schreklichen schlügen alle augenblik den Untergang. Der abgnmd stürzte ganze
berge von wellen heraus , und warf das schiff wie eine balle bald in die
höhe, bald schmiß es dasselbige wiederum hinunter in die tiefe. Kaum aber
ist Jona ins meer geworfen, so vertheilen sich die wölken, und der Himmel
wird so angenehm, als man ihn jemals gesehen. Kurz , nicht so bald hat
Jona im Wasser seinen geist aufgegeben, so ist donner, bliz, stürm, und mit
diesem tob, furcht und angst hinweg, nicht änderst, als wenn ste mit Jona
wären ins meer geworfen worden.

i6 . Da erschraken Diese männer sehr übel ab dem
HERRN , und schlachteten dem HERRN opfer,
und thaten ( ihm ) gelübde. . ^

Da erschraken diese männer sehr übel ab dem HERRN . Wenn
man diese worte gerade zu , wie sie in unsere spräche ubersezt sind, auffaßt,

so kan man sich nicht wol darein finden. Ein aufmerksamer leser erwartet
vielmehr, daß es heiffe: Da , da es nunmehro alles kill worden; da die leute
aus der augenscheinlichen lebens-gefahr errettet worden; da liessen sie auch alle
furcht fahren ; da sprang ihres herz auf vor fteudeu, von wegen des Heils,
das ihnen der gnädige GOtt erwiesen hatte. Allein es heißt : Da crschra.
krn die männer sehr übel ab dem HERRN . Man kan sich aber bald
helfen, wenn man sich nur berichten laßt, daß die Hebrcer durch die fürcht
GOttes insgemein verstehen, eine heilige ehrfurcht, eine demüthige beugun,
des Herzens vor dem Hohen und Erhabenen. Mithin übersezen und umschrei»
den wir die worte vieles verseS also: Da , da diese leute sahen, wie nach dem
tode des Propheten Jona sich wind und wellen grleget, entstuhnd in ihnen
eine ganz besondere, eine aufferorbrntliche, eine bis dabin ihnen ganz unbe.
kannte ehrfurcht vor Jehova , dem GOU Israels . Und in der that hat.
ten diese leute steinerne herzen haben müssen, wenn ste bey erblikuug eines
so grossen Wunders unempfindlich geblieben wären. Den augenblik erwarte,
ten sie noch das ende ihres lebens, und ein jeder bliz, ein jeder donnrrschlag,
eine jede an ihr schiff schlagende welle rüsten ihnen zu : das grab ist da!
Im gleichen augenblik, so bald nur Jona über bord geworfen, wird gleich,
sam die ganze narur verändert. Der abgrund deS meers wird verschlossen,
die winde lchweigen, die liebe sonne steht mit ihrem glänze da , und das meer
wird rinsmalS so glatt als ein spiegel. Und so mußten, sage ich noch einmal,
diese leute eisern gewesen seyn, wenn sie die gnade, die ihnen GOtt ang«,
deyen lassen, da er sie recht dem tode aus dem rächen gerissen, nicht mit dank-
barem herzen erkennet hartem

Und sie schlachteten dem HERRN opfer . Der ort , wo diese- g»>
schehen sey, wird nicht gemeldet. Doch läßt sich aus dem zusammenhangeder
geschieht nicht unwahrscheinlich schließen, baß diese leute, nach überstandcucm
stürm, den nächsten Hase» werden gesucht haben, um ihr schiff auszubessern.
Und da aus dem i, . verse bekannt, baß ste nicht weit von Japho gewesen, s«
zweifeln wir auch nicht, daß sie nicht so gleich dahin werden zurük gekehra
seyn, um so mehr, weil sie nicht gerne , mit dem lärcn schiffe ihre heimreise
werden angetreten, sondern gesucht haben eine neue ladung zu machen. Von
Japho aber nach Jerusalem hatten sie eine gar kleine reise zu thun, so daß
uns hiemit nichts hindert zu glauben, daß diese männer, die nun völlig über.
zeuget waren , daß Jehova , der GOtt Israels , der wahre GOtt sey, der
den Himmel, und das meer und das trokene gemachet, sich verbunden zu fron
erachtet haben , demselben im tempel zu Jerusalem ihre schuld-und dank-opfer
zu bringen. Es steht ausdrüklich : sie schlachteten dem Jehova opstr;
dem aber konnten sie nirgendwo auf eine ihme gefällige weise opfern, als in
Jerusalem , allwo er fein feuer und heerd hatte. Und man kan denken, daß
sie bey diesem anlaß nicht werden ermangelt haben, dieses göttliche wunder
auszubreiten.

Und sie thaten dem HERRN gelübde. DaS will kurz so viel sage«:
Sie baten den HERRN , daß er sie auf ihrer heimreise nach Tarseu beglei.
ten wolle, mit dem versprechen, das, sie ihm sodenn dienen wollen in heilig,
keil und gercchtigkeit alle tage ihres lebens. Sie handelten allem vermuthen
nach, wie dorten der heilige erz- vater Jacob , verein gelübd that , und sprach:
Wann GOtt will mit mir seyn, und mich behüten auf dem wege, den ich
reife, und will mich wiederum mit frieden heimbringen, so soll der HERN
mein GOtt seyn. i Mos. 28:20.

Das n . Capitel.
I. Jona wird von einem walisische verschlungen, und verrichtet nach

feiner crlösung ein herrliches gebett, mit erzehlung der äussersten gesahr und
noth >in weicher er gcsteket: darum er dann auch dem HERRN gelübde ge.
than , und dankfäguna zu opfern versprochen, 1 »>c>. II. Auf den befehl des
HERRN spcyet der fisch den Jona wiederum an das land, n.

Nd der HERR verordnete einen grossen fisch,
8

lgr
der den Jona verschlang: und 7 Jona war
in dem bauche des fisches drey tage und drey

nachte lang. s Mattb.1-r40. I6r4. Luc. lir;c>.
ES ist ohzre anders schon in dem rathe der ewigen Weisheit beschlossen ge¬

wesen, daß unser prophet nicht gänzlich dem verderben sollte überliefert wer.
den, ob er es gleich mit seinem ungehorsam tausendmal verdienet hatte. Er
sollte wol sterben, er sollte begraben werden, aber auch zum rühm der macht,
der Weisheit und der liebe, GOttes wiederum hervorkommen in das land der
lebendigen Anjezo ist zwar die fach noch dunkel, im verfolg aber wird sie in
ein volles licht gesezt werden. Denn bey den wundern des HERRN , bey
den wegen des HERRN in seinem Heiligtum, ists immer so , daß der aus»
gang der fach die schritte des HERRN beleuchten muß.

Und so kommt denn auf beseht des HERRN ein grosser fisch, der
den ins wasscr geworfenen Propheten vertchlukr. Von was art und
gattnng dieser fifch gewesen sey, wird im tret mcht ausgedrukt. Von den
siebeimg dollmetschen, so auch in den büchern des neuen testaments, wird er
ein walisisch genenner. Zu was für einer art walisischen er aber gehöre,
wollen wir h,er nicht wcitläuftig untersuchen. Genug , es war ein ungeheurer
fisch, geschikt einen ganzen menschen zu verschlingen, wie er denn auch den
Propheten vermög des grund-worts ganz verschlungen hat;  und das nicht zu
seiner fernern beangstigung, daß er noch drey tage und drey »ächte sollte ge-

peiniget



Der Prophet Jona . Kap . 2. 27
peiniget»nd gequälet werden , sondern um da eine sichere und ruhige grab-
stättezu finden. Und dieses geschah auf GOttes beseht , auf befiehl des
HERRN / dessen die ganze fache war , der seiner kirche, wie wir bald ver-
nehmen werden, etwas grosses in einem prophetischen gemählde vorstellen
wollen.

Und Iona war in dem bauch des fisches drey tage und drey Näch¬
te lang . Der fisch sollte hiemit unsern Propheten nicht zur speise gebrauchen,
sondern als eine vertraute beylag wol bewahren , bis ihn GOtt wiederum
von idm abfordern würde. Dem ordentlichen lauf der natur nach hätte
Iona nicht viel stunden im bauch des walisisches, wegen der stärke des ma.
gens dieses thiers , unverzehrt bleiben mögen; aber der Schöpfer aller
dinge, der der natur ihren lauf macht , und auch bricht, nachdem wolgefal-
len feines willens , hielt seine Hand über den leichnam des Iona , dass er
mitten inr niagen dieses thiers »„beschädiget bleibet , und von der fäulniß
nicht angegriffen wird , ungeachtet er in diesem orte der fäulniß drey tage
und drey«ächte bleibet.

Und das ist die fache, worauf wir hauptsächlich unser ang zu richten ha¬
ben, zumalen uns der HERR IEsus selbst darauf führet , wenn er Matth.
12: 40. mgt: Gleich wie Jona im bauch des walisisches drey tage und drey
«ächte gewesen, also wird der Sohn des menschen drey tage und drey Nächte
im herzen der erde seyn. Jona ist folglich ein Vorbild von unserm Erlöser,
und hat das im schatte» bezeichnen sollen, was sich nachmals mit JEsu vor
den äugen der ganzen well zugetragen.

Die gleichheit zwischen dem vorbilde und gegenbilde ist kurz folgende
Jona ward ins meer geworfen, damit die andern , die im schiffe waren , er¬
halten würden, also mußte Christus sterben , damit wir nicht verdürben.
GOtt hat seines eigenenSohns nicht verschonet, rc. Röm. 8: zr . Jona ward,
nachdem er gestorben, nicht von den zähnen des mcer-wunders zerrissen,
sondern ganz und unversehrt verschlungen, damit er auch in diesem stüke das
bild Christi tragen möchte, von welchem geschrieben steht: Ihr sollet ihm kein
dein zerbrechen. 2 Mos. »2: 46. Joh . 19: ; 6. Jona lag drey tage und drey
nachte im bauch des walisisches. Bis an den dritten tag ist auch unser Er¬
löser im grabe gelegen; also daß es geschienen, als wäre er von tod und
grab gänzlich verschlungen, um also steinen tod wahrhaftig zu bezeugen.
Lag gleich unser Jona drey tage im magen am orte der fäulniß , so blieb er
doch unversehrt: also auch Christus, weicher Ps. 16: 10. zu seinem himmli¬
schen Vater saget: Du wirst nreine seele nicht im grabe lassen, noch gestalten,
daß dein heiliger verwese.

2. Da ( fieng ) Iona ( an ) aus dem bauch des fisches
zu dem HERRN , seinem GOtt , zu beten:

Da fieng Iona an aus dem bauch des fisches zu dem HERRN,
seinem GOtt , zu bitten . Wenn man die Worte nach dieser üdersezung ein¬
sieht, so kan man freylich nicht anders als denken, unser Prophet habe, so
bald er von dem walisische lebendig verschlungen worden, den magen dieses
Ungeheuers zu einem bätt-kämmerlein gemacher. Allein man gebe nur über
dasjenige, was bereits gesagt worden, ausfolgendes wol achrung.

Es heißt im gründ tert eben so wol : Jona betete aussen als aus dem
bauch des walisisches. Freylich, alle übersezungen, die ich aesehen,haben: Iona
betete aus dem bauch des wallfisches . Die Judendeutsche üderftzl es:
Iona betete aus dem fisch seinem gedärm . Allem, es ist gewiß, daß so
wol das hebräische als das griechische vorsezungs-wörtlem, das hier gebraucht
wird, nicht nur aus , sondern auch auffert , heißt. Und so wäre der sinn unterer
Worte folgender : Und da Iona wieder ausser! dem bauch des fisches
war , fieng er an zu dem HERRN , seinem GOtt , zu bitten.

Ferner ist zugewahren, daß vers 1. gesagt wird : und Jona war in
dem bauch des fisches. Hier aber heißt es nicht : Da fieng Jona an tn
dem bauch des fisches zubilten, sondern ausser demselben.

Wenn es im folgenden Verse heißt: Aus meiner angst rüste ich zu dem
HERRN : ich schrye aus dem bauch der Hölle; so wird ia damil angezeiget,
daß Jona , da er geschryen, an einem orte gewesen sty , wo er gequält und
und geängstiget worden, w» er höllen-angst ausgestanden. Nun aber wird
mir niemand beweisen, daß unser provbet im bauch des wallfisches höllen-angst
ausgestanden habe. Hätte er im magen des fisches höllische marrer erlitten,
so wäre er ein schlechtes Vorbild auf den HERRN JEsum gewesen, welcher
von seiner begräbniß Ps. iü : 9. sagt : Mem Seisch wird sicher ruhen.

Betrachtet man das gebett selber, welches der prophet verrichtet; ist es
nicht ein dank-gebett, daß ihn GOtt aus der grübe, aus dem tobe, ins leben
gebracht? Dem zufolg hat er daffelbiqe ja nicht im bauch des wallfisches,
worinn er begraben lag, sondern ausser demselbigen, nachdem er zum leben
rrweket worden, verrichtet.

Kurz: alle umstände bringen es mit , daß Jona , so bald er aus seinem
dreytägigen grabe heraus gekommen, am ufer auf seine knie gefallen, und
GOtt herzlich gedanket habe , daß er ihn durch seine wunderbare güte aus
dem tobe zum leben herwieder gebracht.

?. Und sprach: Aus meiner anast rufte ich zu dem
HERRN , und er erhörte mich. Ich schrye aus dem
bauch der Hölle, ( und ) du hörtest meine stimme.

-s- Ps. 12«; i.
Wenn Jona sagt: Er sey tn der angst »nd tm bauch der Hölle ae-

wesen, so deutet er damil auf denjenigen zustand, in welcvem sich seine seele
befand, als er vom jchiff-herrn aus dem schlaf amgeweket worden. Denn so
bald er erwachet und gesehen, was für einen grossen stürm er durch seine
Missethat verursachet, so gerieth er darüber in unsägliche angst. Die win¬
de schlugen nicht so heftig an das schiff, als das anfqewekte gewissen mit
seinen Wägen auf die seele des Propheten zustürmete. Da denn zu gewahren,
daß, wenn Iona , da er dieses sagte , noch im bauch des wallfisches gewesen
wäre, er nicht hätte sagen müssen: ich rufte aus meiner angst zu dem HERRN :
ich schrye aus dem bauch der Hölle; sondern: Nun , mein GOtt , da ich
jezt in angst bin , da ich mich im bauch der Hölle befinde, schreye und rufe
ich zu dir. Allein, es heißt nicht so, sondern der prophet redet von der vergan¬
genen zeit, hiemit von einer fach, die nunmehro vorbev war.

Wenn hat er also gerufen?Das geschah, da er noch im schiffe war , theils
grad nach seiner erwekung, theils im auswerfen ins meer. Dem zufolg ver¬
steht er durch den bauch der Hölle den zustand seiner seele in dem schiffe,
und in dein hinauswerfen in das meer. ES werden nemlich in heiliger schuft
der Holle etwa Hände zugeschrieben, Hos. iz : 14. ein rächen , Jes . z: 14.
also hier ein bauch. Und will der vrophet damit sagen : Da ich gleichsam
schon mitten in der Hölle lag , schrye ich zu dir , 0 mein GOtt ! Die strike
der Holle hatten mich umgeben, die neze des todes überfielen mich. Da ich

also in angst und nöthen war , schrye ich zu dir , meinem GOtt , und du er¬
hörtest meine stimme.

4. Du hast mich mitten in das tieft meer geworfen,
und das wasser hat mich umgeben : alle deine Wasser¬
buche und deine wellen sind über mich gefahren.

So viele ausdrüke sagen uns deutlich , unser ins meer geworfene Pro¬
phet sey in den abgrund, in das herz des meers, hinunter gefahren. Es war
folglich nicht ein blosser schein.tod über den Iona beschlösse» , sondern eine
wahrhafte eulseelung.

5. Und ich gedachte , ich wäre gänzlich von dir ver¬
stoßen : jedoch wird ich deinen heiligen tempel wiede¬
rum sehen.

Ich dachte , ich wäre gänzlich von dir verflossen. So viel Iona
seine gedanken noch im wasser sammeln konnte, kam eS ihm nicht änderst
vor , als GOtt habe sein väterliches herz ganz vor ihm verschlossen; erhalte
ihn nicht mehr für sein kind.

Jedoch wird ich deinen heiligen tempel wiederum sehen. Nun will
ich, ist die Meinung des von dem tod und grab erretteten Propheten, deinen altar
umgeben, 0 mein GOtt , und die stimme des danksagens hören lassen, „nd
alle deine wunder anstünden ! und wir zweifeln auch nicht , daß er dieses
nicht ohne anstand und mit dem allrrfreudigsten herzen werde gethan haben.
Wir haben bereits gesagt, daß die schiffleute vor ihm zu Jerusalem gewesen
seyen, und da kan man denken, was baS für ein aufsehen werde gemachet
haben , da der ertränkte mann so bald hinten nachgekommen. Man kan
denken, wie diese geschicht zur lobpreisung GOttes werde gedienet haben.

6. Die wasser hatten mich umgeben bis an die seele:
die tieft hatte mich umringet : das rohrkraut war mei¬
ne Hauptbinde.

7. Ich war hinab gefahren zu den gründen der ber¬
ge : die erde hat mich in ewigkeit verriegelt : aber du,
ö HERR , mein GOtt , hast mein leben wiederum
aus der grübe herauf gebracht.

Die erde hat mich in ewigkeit verriegelt ; das ist : ich lag unten
im gründe , auf dem boden , da kein ausgang ist , und da hätte ich auch
für immer und allezeit bleiben müssen, wenn du mir nicht, 0 mein GOtt,

i wunderbar geholfen hättest.
Aber du , 0 HERR , mein GOtt , hast mein leben wiederum aus

der grübe herausgebracht . Der fisch mußte zwar den im rohrkraut ligen-
den Propheten verschlingen, damit ihn nicht etwa andere raubfische verzehren
möchten. Und in diesem herumschwimmendengrabe blieb er drey ganze
tage. Am dritten tage aber befahl der HERR diesem grossen thier , daß es
mit ihm aus der liefe herausführe , und ihn unverlezt an das ufer hinlegte.

8. Da meine seele in mir verschmachtete, da gedachte
ich an den HERRN , und mem gebett kam vor dich
in deinen heiligen tempel.

Jona redet da von einem verschmachten seiner seele. Das hebräische
grundwort , welches bedeken oder unterdrüken heißt, giebt uns zu erkennen,
daß der prophet hier von seiner äussersten und lezten noth rede, da er im hin¬
unter sinken zu den gründen der berge nichts anders vor sich sah als seine
seele, feinen geist, aufzugeben. Die Grieche» haben es also übersezet: Da
meine seele mich verlassen und von mir abscheid nehmen wollte ; also
daß hiemit der prophet von seinem lezten todeS-kamvfe redet, worauf der tod
so gleich gefolget.

In diesem kämpfe befahl Iona seine seele in die bände des HERRN.
Da meine seele in mir verschmachtete, da gedachte ich an den HERRN;
das ist: ich schifte, da ich nicht mehr rufen und schreyen konnte, meine seuf-
zer nach dem HERRN.

Und dieie« mein gebett kam vor dich in deinen heiligen tempel;
das ist: mein lezter scufzer drang nicht nur durch meer und tiefe , sondern
selds durch alle wölken hindurch, und kam zu dir in deinen heiligen tempel:
du erhörtest mich, und wärest mir gnädig.

Man kan denken, mit was für einem affekt, mit wie vieler bewegnng
der seele, mit wie vielen freuden-und dauk-thräuen unser prophet diese lob¬
preisung der güte seines GOttes werde hergesagt haben.

9. Die aber , welche ob vergeblichen eitelkeiten hal¬
ten , werden ihre gutthätigkett verlassen.

Wer diesen verS nur so ansieht, wie er in der übersezuug steht , wird
kaum errathen , was Jona hier habe sagen wollen. Wir wollen aber dem
lcser den schlüssel so gleich in die Hand geben. Der prophet redet von vergeb¬
lichen oder lügenhaften eitelkeiten , und versteht dadurch , nach einer bey
den Juden überall und auch jezo noch gewohnten redenŜ rt , die gözen, von
denen zwar die Heiden viel pralens und rühmens gemachet, die aber in der
that nichts anders waren , als lügenhafte , erdichtete, eitelkeiten, götter, die
äugen hatten, und doch nichts sahen, rc.

Was sagt nun der prophet von den gözen-dienern? Die ob lügenhaf¬
ten eitelkeiten halten , werden ihre gutthäligkeit , ihre barmherztg-
kett, verlassen ; das ist: Ich will alle menschen gewärmt haben , daß sie
diesen meinen grossen GOtt und Erretter nicht verachte» , noch verlassen;
werden sie es thu» , so werden sie erfahren, daß sie keinen GOtt haben, und
wenn sie in nöthen steten, so werden sie in ihrem elend verderben.

10. Ich aber will dir mit der stimme des lobs
opfern : ( und ) was ich gelobet habe , will ich leisten:
* ( dann ) das heil ist des HERRN.

1- Ps. ; or 14. * Ps. ; r
Unser errettete und vom tod wieder gebrachte vrophet will hiemit nach

Jerusalem reisen, und da dem HERRN in seinem temvel öffentlich danken;
als ob er aus Ps. 66: i ; ,i 4. gesagt hätte : Ich will mit braud-opfern in deinem
Hause erscheinen, und dir meine qelübde bezahlen, welche meine lefzen ver¬
sprochen und mein mund in meiner noth benennet hat.

Dann das heft ist des HERRN . Das ist: Ich Habs treulich er¬
fahren, daß mein GOtt ein GOtt ist, der da hilft, und ein HErr HERR,

2 ss' der aus
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der a»is dem tvde errettet. Oder , ist wol jemand auf erden in solcher leibs-
mw stelen noth gesteket,wie ich? Hat jemand jemal in seinen nöthen die gott-

dulfe so reich und erstaunlich genossen, wie ich? Wie billig ist es dann,
vaß ich den altar meines grossen Gutthäters umgebe, die stimme des dank.
lagenS hören lasse, und seine wunder auskünde!

n . n . Und der HERR gebot dem fisch: und er
speyete den Iona wiederum auf das land.

So betete Iona , nachdem er erweket , und ihn der grosse fisch
aus GOttes beseht aufs trokene land wieder ausgespeyet hatte . Wer
bat denn den Propheten errettet? Wer hat ihn aus dem lode zum leben ge¬
bracht? Niemand muß denken, alS hätte der fisch aus dem trieb seiner eigenen
natur den verschlungenen Iona aus seinem wagen wiederum hervorgegebrn.
Denn, wenn dieses auch geschehen wäre, wer hätte dem lieben mann , der schon
drey tage tob lag . daS leben gegeben? Nein , auf natürliche Ursachen ist da
keines weqs zu gedenken. Gleichwie in der ganzen fache GOttes Hand und rath
augenscheinlichzu sehen gewesen, also müssen wir auch hier, aus Ps. n8 : r ; .
sagen: daS ist von dem HERRN geschehen, und eS ist ein wunder vor unsern
äugen.

Iona selber erkläret uns die fache, wenn er ausdrüklich sagt : Und der
HER» gebot dem fische;daS ist: GOtt , der der HERR ist der ganzen
natur , welchem alle erschaffene dinge zn Diensten stehen, lchaffete, daß der
fisch einen besondern trieb empfand, sich in die höhe hinaufzuschwingen, und
nahe an das trokene land zu schwimmen, den eingeschlukkeu Propheten nicht
länger in fich zu behalten.

Und der fisch speyete den Iona wieder aufda » land . Ob der Pro¬
phet sein leben schon in dem fische wieder bekommen, oder erst in dem augen-
blik,da er auSgespeyet worden, meldet der text nicht. Genug, die fach ist da:
Iona lebt, er ist gesund» er ist auf lroknem lande, er ist aus aller noth errettet.

Es ist keine begebenheit in der ganzen heiligen schrist, von deren man deut.
licher und gewisser sägen könnte, baß fle riu Vorbild von der aufersteh«»- deS
HERRN JEsü Christi sey, alS die begebenheit, die fich mit Jona zugetra,
gen , und die der Heiland selber, Match. c. rr . auf sich gedeutet hak. Ich
will eS in wenigen stäken anweisen.

Der verstorbene Prophet ist durch daS macht.« ort des unendlichen GOt.
tes, gegen alle erwartimg, wieder lebendig und gesund aus land gekommen:
also ist unser Heiland in seinem grabe nicht geblieben, ungeachtet es freund
und feinde gemeiner. Unserer väter GOtt hat JEsmn von den todten auf-
erwekt. Gesch. 24 ; :; o. Christus ist durch die Herrlichkeit seines VaterS von
todten austrwekt worden. Röm. 6:4 . Der GOtt des friedens hak den gros.
sen Hirten der schaft durch das blut des ewigen tekaments von todten wie¬
dergebracht. Hebr. i ; : 20.

Iona lag drey tage tob , am dritten aber ist er aui tob und grab wie¬
derum erstanden; und auch in diesem zeit.umstaude ist er ein Vorbild auf JEsmn,
welcher am freytag ins grab gelegt, und am sonntag, hiemit am dritten
tage , wieder auferstanden, nach seiner vorhersagung: Zerbrechet diesen tem.
pel, und ich will ihn in dreyen tagen wieder aufrichten. Joh . »: -y.

Iona blieb »»verzehrt im fische; wie er hineingekommen, also kam er
hinaus : also hat auch unser liebe Heiland d!e Verwesung nicht gesehen. Er
war nach seiner austrstehuug ganz kanntlich, so gar , daß er auch seine wun.
denmahl aus dem grabe wieder mitgebracht. Sehet Luc. 24: ; y, 4».

Wie endlich der errettete 3 ona ein Werkzeug der göttliche» barmher«
zigkett worden, selb- unter den Heiden: also hat GOtt den auferwetten HERRN
JEsum nicht nur gemachet zu einem Herzogen und Heiland , dem Israel zu
geben busse und Verzeihung der funden , sondern er hat ihm auch , nach
dem ewigen friedens-rath , die Heiden zum erbe und die gränzen der wett zum
eigentum gegeben.

Das Hl . Capitel.
V. Anfwiederholeten göttlichen beseht machet sich Iona auf , und kommt

gen Nineve, allwo er den Ninevitern den Untergang verkündiget, 1 - 4. Ik Die
Nmeviter erschreken darüber, und demüthigen sich mit fasten, 5 - 9. ll l. Der
HERR stellet hieraufdie gefaßte straf ein, und verschonet den Ninevitern, io.

diesem ist das Wort des HERRN wiede-
rum zu Iona geschehen auf diese Meinung:

Im vorhergehenden capitel haben wir vernommen, wie wunderbar
Iona sey errettet worden. Da sollte man unn denken, GOtt habe diesem feinern
ungehorsamen knecht barmherzigkeit genug erwiesen, da er ihn aus dem rä¬
chen destodeS, aus demewgeweide des walisisches, herausgebracht; nun¬
mehr» werde er ihm den abschrid gebe» , und des prvpheten.amts eotsezen.
Allein der HErr HERR , der barmherzig und gnädig ist, langsam zum zorn,
der nicht mit uns handelt nach unsern fünden, erbarmte fich seine- knechts,
er holet ihn herum , und vergißt dessen Missethat so gar , als ob er die tage
seines lebens keinen mißtritt gethan hätte. Und ich frage dich, mein leser,
hat Iona nicht eben so wol, als hernach Paulus , voll Verwunderung ausru.
sen mögen: Mir ist barmherzigkeit bewiesen worden, auf daß GOtt an mir
alle langmüthtgkeit erzeigete, zum exenrpel denen, die künftig an ihn glau¬
ben würden zum ewigen leben? r Tim 1: i «.

Und aus dieser quelle fließt denn der zweyte befehl au diesen zurecht ge¬
brachten knecht des HERRN , von welchem es hier heißt : Nach diesem
Ist da« wort des HERRN wiederum zu Iona geschehen. Fraget man:
Warum ist Iona nicht von sechsten nach Nineve gegangen? warum hat er
gewartet, bis ihm GOtt die fach noch einmal anbefohlen? so ist zu wissen,
daß sich der liebe mann des prophrten-amts nicht ehender anmassen dürfen,
bis ihn GOtt wieder dazu rinsezte, und darum wartete er auf den wink des
HERRN.

2. Mache dich auf , geh in die grosse stadt Nineve,
und rufe über sie aus , was ich dir jagen wird.

Mache dich auf , und ach in die grosse stadt Nineve . Nineve, das
in fünden fich herumwelzenbe Nineve ugt dem menschen- liebenden GOtt
noch immer am herzen. Ach! wie groß ist die langmuth GOtteS gegen die
sünder! Nineve wäre ganz gewiß in fünden verharret, und in funden unterge¬
gangen» wenn ihm GOtt nicht nachgeschikt und ihns gesucht hätte. Kein
Nineviüschcr mann kömmt zu3 ona, und sagt: Komm, und hilf unS. Gesch.
16: 9. Und da kömmt GOtt , und schift ihnen eine» mann zu , der ihnen
sagen muß , wie fie ihrem verderben entgehen können. Da hirß es recht

aus Jes . 65: 1. Zu den Heiden, die nicht nach meinem namen geneonet worden,
will ich sagen : Hie bin ich, hie bin ich.

Ruf über sie, war ich dir sagen wird . Du hast dich nickt zu beküm¬
mern, was du den Ninevitern predigen wollest, es wird dir zur selbigen stunde
gegeben werden. Match. 10: 19.

Und Iona machete sich auf , und zog gen Nine¬
ve , nach dem befehl des HERRN : Nineve aber war
eine sehr grosse stadt dreyer tagreisen groß.

Der durch die erfahrung unterrichtete und durchs kreuz gebeugte Ion«
gieng nun nicht mehr mit fleisch und blut zu rath : er sah , daß es GOtt
haben wollte, und darum schift er fich nun in den göttlichen willen, und ma¬
chet fich reißfertig. Zuvor hieß es : Und Iona machete fich auf , daß er vor
dem angeficht des HERRN flöhe. Hier aber : Und Iona machete sich auf,
und zog gen Nineve , nach dem befehl des HERRN . Zuvor überfiel
ihn der kalte schweiß, wenn er nur an Nineve dachte, jezt kömmts ganz an¬
ders heraus. An alle die dinge, die ihn zuvor erschrrft haben, denkt er nicht
mehr. Er hält sich nunmehr einig au dem Worte des HERRN , und geht
in GOttes namen getrost auf Nineve zu.

Es war aber dieser- Nineve eine sehr grosse stadt , dreyer tagrei-
sen groß . Die gröffe dieser stadt wird hier zum andern mal angeführet,
um dadurch die gröffe der barmherzigkeit GOttes zu preist« , der fich so vie.
ler leute, die sonst tob -und hölten. würdig waren, so gnädig angenommen
hat. Sie wird aber auch angeführet, um zu zeigen, wie groß die macht
GOttes gewesen, die durch ein so geringes instrument, als Iona war, die.
sen weitlaustigen, reichen und wollüstigen, vrl bekehrete.

4. Und Iona hebte an in die stadt eine tagreise lang
zu gehen , rüste aus , und sprach : Nineve wird in
vierzig tagen umgekehret werden.

Iona geht mit kraft aus der höhe angethan in Nineve hinein, und
fangt sogleich an , durch alle gaffen, so weil er in einem tage kommen mag,
auszurufen: Nineve wird in vierzig tagen umgekehrt werden. Da¬
ist nun die predigt, vor welcher dem Iona so laug gegrauet hatte. Nun aber
ruft er , was er aus stillem halse vermag, er erhebt feine stimme wie eine po¬
saune, er ruft von gaß zu gast: Nineve wird in vierzig tagen umgekehrt
werden . So kurz diese Worte find, so stellen sie doch drey wichtige fachen, welche
die Nineviten auch wol werden verstanden haben, gar deutlich vor; ncmlich:
1) Ihr leute zu Nineve styl ein Volk, das mit lästern beschwert ist, ein Volk,
dessen fünden b«S in den Himmel steigen, r ) Innert sechs Wochen werden die
geeichte GOttes wie ei» weiter über euch losbrechen, und ihr allerseits wie
Svboma und Gomorrha zugerichtet werden. ; ) Werdet ihr ungesäumt busse
thun, so wird der HERR gnade für recht ergehen lassen.

u . s . 's Und die leute zu Nineve glaubten an GOtt,
und rüsten eine * fasten aus , und legten jake an von
ihrem grösten bis auf ihren kleinesien.

-s Mattb. i »r4i. ' Dan.sr ; .
Menschlicher weise hätte man denken sollen, Iona würde in der ersten

aaste todt geschlagen, oder wenigstens aufgebebt werben. Sehet Jer . rs : 7. rc.
Allein, wie wunderbar ist doch die kraft GOttes ! Kein mensch widersteht
diesem ernstlichen buß-prcdiger, niemand legt ihm da- geringste in weg. Alle
hören sein Wort , alle werden dadurch gerühret : sie glaubten an GOtt,
fie rüsten eine fasten au », und legten sake an . Bisher »varen die Nwe-
vtter prächtig und üppig bekleidet, sie lebten alle tage herrlich und in fteudcn,
nun aber legen sie dc» schmuk hin , fie fasten , sie weinen und beten, daß
GOtt ihnen gnädig seyn möchte.

6. Dann diese fache kam bis für den könig zu Ni¬
neve : derselbige stuhnde von feinem throne auf , that
das purpurkleid von sich, bedekte sich mit einem jake,
und sezte sich auf die erde.

Wie dieser fürst geheiffen, kan so eigentlich nicht gesagt werden, da dir
ältesten gelckichten der Syrer nicht ordentlich aufgezeichnet worden. Genug,
die fach kam bis vor den könig . Es wird ihm vorgetragen, daß ein frem¬
der mann von einer gaffe zur andern laufe, und denen etnwohnern eine tödtliche
furcht einjage, zumalen er der ganzen stadt einen jämmerlichen und leidigen
Untergang androhe.

Öb der könig unsern Propheten nicht sechsten habe vor fich fordern lasse»,
können wir eben nicht sagen , weil in der geschichl nichts davon gemeldet
wird. Doch ists ganz wahrscheinlich, daß Iona in einer so hochwichtiges
und bedenklichen fache wol werde nach Hof haben geben müssen, damit man
so aut seinem eigenen munde vernehme, waS die ursach seines Verhaltens sey.
Und man kan deokm, wenn je dieses geschehen, mit was muth und uncrschro-
kenheit der Prophet vor diesem monarchen werbe gestanden seyn. Das Wort
des HERRN : predige , was ich dir sagen wird , wird ihm da muth ge.
machet, und der Geist von oben ihn unlerstüzel haben, dcm fürüen von Ni¬
neve die reine Wahrheit zu sagen. Kurz , Iona wird nicht unterlassen haben
deutlich zu melden: Deine und deines Volks fünden, 0 könig, sind groß, und
du sollst wissen, daß es dem GOtt , der den Himmel und die erde erschaffen
hat , ein geringes ist könige vom throne herunter zu sezen, und ganze lander
zu verderben.

Da stuhnd der könig von seinem throne auf , rc. Sehet , so wahr
ists, was wir Ps. 76: iz - le>en: Der HERR nimmt den fürsten den muth,
und ist den königen der erde erschreklich. Menschlicher weise hätte man den¬
ken sollen, Iona werde vom könig als ein rebelt , oder wenigstens als ein
wahnwizigcr und rasender mann , traktiert werden. Mein , nichts dergleichen.
DaS gewissen wachete dem könig auf , und las ihm an GOttes stall den ftuch
vor. Der HERR öffnete ihm die äugen, und da ficht er nichts als fünde
und verdammniß. Und so steht er voller angst von seinem throne auf rc.
Er begreift gar wol, daß er es »nit dem König aller könige, und dem HERRN
aller Herren zu thun habe. Er wußte, daß vor dessen majestet alle majeuetm
>er welt nur staub und afche seyen. Er kleidete sich in sak wie seine unter,
thanen , erwegend, daß beydem HERRN kem aniehen der Person sey, und
daß er die gerichte GOttes mcht weniger verdienet habe als seine Unterthanen.

7. Er ließ auch ausrufen , und zu Nineve sagen,
aus befehl des königs und seiner gewaltigen , wie her¬
nach folget : Leute und viehe , rinber und schaft, sollen

nichts
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nichts versuchen, sie sollen nicht weiden , noch waffer
trinken:

Wunderbare, erstaunliche fache! Waskan doch der allmächtige in wem.
aer reitan den mmfthen-kindern thun ! Wie bald kau er dem rufen , das nicht
ist, als ob es fen Das reiche Niuevr war wollüstig, alle Üppigkeit, essen
und trinke» , wolleben und muthwillen, war da überall eingerissen. Nun befiehlt
der könig nicht nur , daß alle wirths-häuser sollten beschlossen werden, sondern,
daß man gar keine speise und trank zu steh nähme ; einerseits, so zu erken.
ncn zu geben, daß man sich aller bisher genossenen wolthaten unwürdig ge¬
macht, anderseits denn aber auch, um durch die ruthaltung deS essenS desto
tüchtiger zum gebet! und flehen zu seyn..

Fragt jemand : Wie ist doch der konig mit seinen räthen auf dieses Mit¬
tel gekommen? so ist r» wissen, daß die vorkommende gnade GOtles ihnen die.
ses in den sinn gegeben habe. Dieses ganze werk gehöret unter die wun¬
der der göttlichen liebe; da nun die ewige liebe beschlossen hatte, sich dieser leu.
te zu erbarmen, so hat sie ihnen auch die mittet zu ihrer erretlung an die
Hand gegeben.

Das war also ein ernstlicher buß.und fast-tag , und der austrag der fache
hat gezeiget, daß er gesegnet und GOtt wolgefällig gewesen.

8. Sondern teilte und viehe sollen sich mit jaken be-
deken, und heftig zu GOtt schreyen. Ja , ein jeder
soll sich bekehren von seinem bösen wege , und von dem
ftefel , " der in ihren Handen ist. ' 2-s. «.

Der könig ließ ferner befehlen, daß man heftig zu GOtt rufe . Durch
GOtt wird hier niemand anders verstanden, als der GOtt IsraelS , der ei.
mge und wahre GOtt , der den Himmel und dre erbe erschaffen hat. Man
kan leicht erachten, der prophet werde dem könig und den leuten zu
Nineve deutlich und weitläuftig genug gesagt haben, wer der GOtt sey, m
dessen namen er ihnen seine ausmachenden gerichte ankünde. Denn,
da er dieses ehedem den leuien im schiffe nicht verhalten, warum sollte er es
hier, in so wichtigen umständen, nicht der weitlänftigkeil nach ausgeführet
habe» ?

Was sie beten, was sie zu GOtt schreyen sollen, wird zwar nicht gemel.
det, es läßt sich aber aus denen umständen der fach gar leicht schliessen, uem.
sich, um gnädiges verschonen und erbarmen. Mein GOU l was für ein ge-
schccy wird nicht durch die ganze stadt entstanden und gehört worden seyn!
wie werden die armen leule nicht die Hände gewunden, gewemel nud gejam¬
mert haben!

Ja , ein jeder , heißt es ferner in diesem königlichen büß. mandal soll
sich bekehren von feinen bösen wegen . Die wege der Nmeviten waren
bisdahin döst wege. edle wußten den weg des friebens nicht , und deswe¬
gen verirrten sie sich auf allerhand stündlichen abwegm. Gleichwie»um ei»
wandersuiann, wenn er sich verirret hat , und aber wieder von jemand zurecht
gewiesen wird , umkehrt , also sollen auch die Nmeviten von ihren fünden
sich bekehren, also daß, wie sie bis dahin nur dem fleische und ihren lüften ge-
dienel, sie nunmehro dem lebendigen GOtt dienen.

Nicht nur das : Sie sollen auch ablassen von dem ftefel , der tn ihre«
Händen ist. Dieser befehl braucht keme weitere erklarung. Ein jeder ficht,
daß der könig seinen Unterthanen alle deleidigung ihres nächsten vervtete, die
uulerdrükung der schwächer« , die vervocthellung uil Handel und wandet, kurz
alle gewalttbätigkeit, alles unrecht, diedstal, raub und betrug. Diele und derglei.
che» lasier sollen sie als euren grcuel ansehen, und sie verfluchen, wenn sie den
heiligen GOtt zur erbarmung bewegen«vollen. Auch hieraus erscheint sich,
daß es in Nineve schlimm genug müsse hergegangen seyn Einer vcrvorlheille
da den andern, so gut er konnte und mochte. Die liebe unter einander und
gegen einander war aus Nineve verbarmet, als die da nuc aller ungerechtig.
keil, hurey, büderey, geiz und boshett erfüllt waren ; wie der apostel Pau¬
lus von den Heiden redet. Röin. r : 29. Mithin war es , daß sich ganz
Nineve entschlösse, sich zu bekehren von seinen dosen wegen , und von
dem fteftt , der in seinen Handen war . Ich zweifle auch crmcswegs, daß
sie es nicht aufrichtig werden gethan haben. Wen» wir betrachten, was uns
schon im vorhergehenden gesagt ist: Und die lenke zu Nineve glaubten an
GOtt, und rüsten ein fasten aus, rc. Wann wir betrachten, was vers ro.
vorkömmt: Da sah GOtt ihre werke an , daß sie sich von »yren dösen
wegen bekehrten, und es reuete GOtt des Übels, weiches er über sie
angeschlagen hatte , und er that es nicht; so weiß ich nicht, warum
unü zwciftl überbleiben sollten, ob die bekehrung der Nmeviten wahrhaftig
und aufrichtig gewesen sey, oder nicht.

9. Wer weißt , GOtt möchte sich wenden , und
ihn reuen , daß er abstuhnde von seinem grimmigen
zvrne, daß wir nicht umkamen ? 2-el-rr».

wer weißt ? Wenn der glaube zwischen furcht und Hoffnung schwebt,
so spricht er also.

M . io . Da sah GOtt ihre werke an , daß sie sich
von ihren bösen wegen bekehrten: und es reuete GOtt
des Übels, welches er über sie angeschlagen hatte , und
er that es nicht.

Die leute von Nineve bekehrten sich von ihren bösen wegen. Da
öffnet sich auf einmal der Vorhang, warum GOtt den Jona nach Nineve ge.
seudt habe , um ncmlich diese grosse stadt, diese kleine welk zu bekehren, und
an ihr ein frohes und vortreffliches exenipel seiner barmherzigkeit unter au.
gen zu stellen, folglich allen sundern much zu machen, sich zu GOtt zu bekehren.
In dem allgemeinen buß-mandat , welches der könig in seinem und seiner
surfte» namen ausschreiben lassen, hieß es : Leute uns vich , rinder und
schafe, sollen nichts versuchen, sie sollen nicht werde» , noch wasser
trinken, sondern lerne und vieh sollen sich mrr säten brdcken, und
heftig zu GOtt schreyen. Ja , ein jeder soll sich bekehren von seinem
bösen wege , und von dem ftefel, der in ihnen ist. Das thaten nun
alle miieinanber, und der könig meng ihnen mit einem guten exeirrpel vor.
Er stuhnd von seinem thron auf, rc. Wie es der könig gemache, so machte
es ganz Nineve. Sie beteueren ryre fünden, sie sicheren, sie baten um gnade,
und fiengen an ein bußfertiges leben zu führen. Erstaunliche verändernnq !
Heiliges Pfiugst-fest der alten zeit! Eine menge leute, die erst noch in grober
abgvttercy stellen, wenden stcy von ihren gözen, und dienen dem lebendigen
GOtt . Leute, die erst noch dem satan, der welk und ihren lüften, dienten ,
bekehren sich pivzlich von ihren bösen wegen. Alle nmemandrr , alte und

junge, männer und weiber, grosse und kleine, alle bereuen ihre fünden, sie
fasten, sie weinen, sie flehen zu GOtt , sie beten um gnade. Mein GOtt!
wie kräftig ist deine gnade, wo sie den sünder anfasset! Und was dünkt dich,
mein leser, ist diese Ninevitische bekehrung nicht ein beweis, daß es dem allmäch¬
tigen ein leichtes sey, in kurzer zeit die volle der Heiden zu sammeln, und
ganz Israel selig zu machen? ^

Da sah GOtt ihre werke an , daß sie sich von ihren bösen wegen
bekehreten , und es reuete GOtt des Übels, welches er über sie ange¬
schlagen hatte , und er that es nicht. GOtt sah also die werke der Nt.
nevrten in gnaden an. Er sah ihren glauben, denn die leute glaubten an
GOtt . Er sah ihre thränen , er sah ihre busse, er sah , wie sie auf ihren
knien vor ihm lagen , und um gnade und erbarmung anhielten. Und es
reuete GOtt des Übels, rc. das will kurz so viel sagen : Die drohung des
HERRN , daß Nineve in vierzig tagen solle umgekehrt werden , blieb
unerfüllt. Nicht darum , als wenn dem allmächtigen die arme aus lchwachheit
und Unvermögen wären gebunden worden. Nein , die liebe hatte ihn gefes¬
selt, die erbarmung hatte sein schwer! in der scheid behalten.

Denke, mein leser, mit wie vieler bewegung des gemüths dir Nmeviten
den ein-und vierzigsten morgen , denjenigen morgen , welcher auf den lezten
der bestimmten vierzig tage gefolget ist , werden erbliket, mit wie vieler
freude sie die über sie aufgehende angenehme sonne werden angeschauet haben!
Wie wird da die stimme des frolokens und danksagens in allen Häusern gehört
worden seyn, und es bey einem jeden geheißen haben : Lobe den HERRN ,
du, meine stete, und alles, was in mir ist, lobe stinru heiligen namen. Lobe
den HERRN , du , meine stele, und vergiß nicht aller seiner gulthaten. Der
aller deiner Missethat gnädig ist , lind heilet alle deine schwachheiten. Der
dein leben vom verderben erlöset, und dich mit gnade und barmherzigkeit krö¬
net ! Wer will zweifeln, daß der könig und die gewaltigen zu Nmeve , auf
eirien so gesegneten allgemeinen buß-tag , nicht auch einen allgemeinen dank-
tag werden angestellet haben!

Das i v . Capitel.
I. Jona begehrt zu sterben, aus Verdruß wegen der barmherzigkeit und

gnade , die GOtt den Niuevitern auf ihre busse erzeiget, I -II.  Der
HERR beschiltet ihn deswegen, und giebt ihm durch ein gewächS, welches
geschwind aufkommen, bald aber wiederum darauf verdorret, seine unge-
schiklichkeit, und unbilliges urtheil zu erkennen, 4 - n.

DA ^Ieses aber gefiel dem Jona sehr übel , und er
war zornig.

Dieses aber gefiel dem Jona sehr übel. Und so that denn
GOtt etwas , das dem Jona sehr übel gefiel? Was mag das wol gewesen
seyn? Es war so etwas , worüber dem Propheten das herz im leibe Vorfreu¬
den hätte sollen hüpfen , und worfür er GOtt auf den knien hätte sollen dan¬
ke». GOtt neinlich, GOtt , der sich nicht über den tod des junders freuet,
sondern wünschet, daß er sich bekehre und lebe , segnete die buß-predigt des
Jona also an den Ninevitern, daß sie sich alle, von dein könig an bis auf den
geringsten bürger , bekehren: alle legen säke an , alle sezen fich in den staub,
alle seufzen und flehen um gnade und erbarmung, alle bekehren sich von ihren
bösen wegen. Das fleht GOtt , das gefällt GOtt , das beweget ihn, Nineve
zu verschonen; er läßt dieser verbanneten stadt wiederum seine gnade ansagen.
Hierüber ist nun in Nineve alles voll freuden. Die tempel, die Häuser und
gaffen erschallen von dem lobe des HERRN , der gnade für recht ergehen
lassen. Wer hätte nun immer denken sollen, daß Jona nicht der erste, der
allererste wäre , der dem GOtt Israels das opfer des lobs brächte, darum
daß er fein amt und seinen dienst mit einem so erstaunlichen fegen bekrönet
hatte ? Wer hätte denken sollen, daß er nicht der erste gewesen, der an dem
ein und vierzigsten tage, an dem tage, da GOtt seine gnade erzeiget, so wol dem
könig als dem volke zu Nineve zü ihrer erhalrung herzlich glük gewünschet,
und öffentlich zugerufen hätte : Lodsingel GOtt , lobsinget unserm GOtt,
dann er ist ein König des ganzen erddodens; er herrschet über die Helden. Die
fürsten der Völker find versammelt zu dem GOtt Abrahams ? Das aber
thut Jona nicht nur nicht , sondern daS verhalten GOttes gegen Nineve,
die gnade und barmherzigkeit GOttes , das verschonen GOttes gefiel ihm
sehr übel. Mißgünstiger Jona l Warum ist dein aug bös , darum daß GOt¬
tes aug gut ist? Hals dir nicht wol gefallen, da GOtt deiner schonet« , und
deine siele aus dem abgrunde der berge wiederbrachte? Warum gefällt es
dir denn nicht, da GOtt auch den Heiden die busse zum leben schenk« ?

Doch das ist noch nicht alles, es heißt ferner : Und Jona war über
das verhalten GOttes sehr zornig . Der ganze Himmel war voll freu,
den, und die heiligen enget jauchzeten über diese kleine Welt voll armer sün¬
der , die zu Nincpe busse that. Der einige Jona ist nicht zufrieden. Er be.
betrübt sich nicht nur innerlich, sondern sein umville schlagt auch in zorn
aus. Die ausleger geben sich mühe , die eigentliche ursach dieses Unwillens
des Propheten auszuforschen. Man glaubt, es möge vielleicht dem Jona ge¬
wesen sey» um die ebre GOttes selber, so daß er dachte: wen» Nineve durch
ein erdbeben wäre über einen Haufen geworfen, oder wie die erste weiterläuft,
oder wie Sodom verbrennt worden, so würde das dem GOtt Israels einen
grossen ruf unter allen Heiden gegeben haben. Andere behaupten, es sey
dem Propheten gewesen um ihn selber, um seine ehre, um siiue reputation;
er möge neinlich bey sich selber gedacht haben : nuu wird dich jedermann
für einen lügenhaften mann ausichreycn, weil die strafe , dir du der stadt
Nineve von GOttes wegen angeküudet hast , nicht erfolget ist. Allein man
niag den lieben mann ansehen, von welcher feite man will, so bleibt sein ver¬
halten immer hüchst-fündlich und strafbar. Mit wem zürnet Jona ? mit GOtt.
Ein wurm , ein armes menscheu-kind, ein schert»mit Jehova. Und warum
zörnet er mit GOtt ? darum , daß er Nmeve nicht verbrennt. Was hatte er
aber für schaden davon, da sich GOtt dieser armen »ünder erbarmen wollte?
Was gieuaihm ab , da Nmeve stehen blieb? Hätte Noah das glük gehabt,
baß die erste weit sich durch seine predigten bekehret hätte , wie herzlich wurde
er sich gefreuet haben.

Mein leser, ze mehr ich dem verhalten des Jona nachdenke, je mehr
werde ich in den gedarrten besteifn« , daß hier der satan unsern Propheten
begehrt habe zu reitern wie den Weizen. Dlesir feind der armen sünder mag
schon mit freuden auf den unlerqang der Nmeviten aelaurt und gefroloket
haben, daß er nun bald eine so fette beute bekommen sollte; da es ihm aber
gefehlt, so fallt er den Propheten an, und sucht ihn vom glauben und gehor¬
sam gegen GOtt abzuziehen.

lM z 4 2. Darum
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2. Darum betete er zu dem HERRN , und sprach:

Ach HERN, ists nicht das, was ich sagte, als ich
noch in meinem lande war ? darum habe rch auch die¬
sem mit der flucht gen Lharsis vorkommen wollen:
-p dann ich wußte wol , das; du ein gnädiger und barm¬
herziger GOtt bist , langsam zum zorn , und von gros¬
ser güte , und daß du dich des Übels gereuen lassest.

1- - Mos. »4-6. Ps. »6: s. Joel -. i ;.
Iona betete zu dem HERRN . Er wollte just so grad zu den Na¬

men nicht haben , als ob er mit GOtt zörne , sondern er will dennoch ein
andächtiger und heiliger mann seyn. Und desnaden kleidet er seinen Unwillen
ein in ein gebett, da doch sein vertrag im gründe nichts wenigerS als ein ge¬
ben ist, sondern die klage eines ungeduldigen und hochmüthigen menschen, die
mit einer sträflichen frechheit verknüpfet war.

Ach! HERR , ists nicht das , was ich sagte , als ich noch in meinem
lande war ? Iona berichtet uns hier über einen umstand, den wir obm noch
nicht gehabt haben , nemlich, daß er bey seinem ersten beruf allerhand ein-
wendungen gegen den befehl des HERRN gemachet habe. Besonders mag ihm
da ingelegen gewesen seyn, wenn sich die Nineviten bekehren, so werde sich GOtt
erbitten lassen, und denn werde er das ansehen eines Propheten verlieren.
Das war nun schon sündlich genug; und wie wol hätte Iona gethan, wenn
«r , da er sich seines vorigen hartnäkigen und unverschämten widersezcns erin¬
nert , GOtt um gnade und Verzeihung erflehet hätte. Er fällt aber in eine noch
grössere fünde, da er seine vorige widersezlichkcit rechtfertiget und billiget.

Noch nicht alles, er geht in seiner Unverschämtheit noch weiters , und
entschuldiget auch seine flucht, wenn er hinzuthut : Und diesem hab ich
auch mit der flucht gen Tharsis vorkommen wollen . Womit er dem
HERRN grad zu ins angesicht sagt : Nun wirst du ja selber erkennen und
gestehen müssen, daß ich fug und macht gehabt habe , deinen ersten beruf
änszuschlagen, und mich mit der flucht zu retten, denn ich konnte mir die
rechnuug leicht machen, du werdest den Nineviten gnade angedeyen lassen,
wenn sie zu dir schreyen werden, und darum kan ich anjezo in meiner flucht
nichts sträfliches finden. Armer Iona ! was denkest du , daß du deine flucht,
die fünde, die das meer wütend und lobend gemacht, auf das neue beschönen,
folglich GOtt eines ungerechten Verfahrens gegen dich beschuldigen darfst?
Wäre es wunder gewesen, wenn dir GOtt aus dem Wetter zugerufen hätte,
wie dorten dem Job : Wer ist der, welcher den rath mit »»weisen reden ver¬
düstern will ? Jod . ; 8: i , 2.

Laßt unS sehen, was für einen vorwand unser unbesonnene und vor un-
muth halb verrükte Prophet zu seiner entschuldigunq brauche. Er sagt: Dann
ich wußte wol , daß du ein gnädiger und barmherziger GOtt bist , rc.
Ein kind kan sehen, daß das , was Iona als einen gründ anführet, wodurch
er abgehalten worden, sich nach Nineve zu verfügen , just die gegenseitige
Wirkung hätte thun , und ihn antreiben sollen, dem befehl GOttes mit gro.
ster treue nachzuleben. Eben deswegen, weil er wußte , daß GOtt gnädig,
barmherzig, langmüthig, rc. sey , eben deswegen hätte er eilen sollen, dem
grossen Nineve den reichtum der göttlichen langmuth zu verkündigen, und sie
dadurch zur busse zu lvkeu. Da er sich aber ganz verkehrt erzeiget, und mit
GOtt zörnet,daß er gnädig ist , so macht ihn dieser sein vorwand zu einem
desto grösser« , recht undankbaren und verwegenen, fünden. Jona , Jona,
wie weit bist du von Mosis und Pauli liebe entfernet, da jener gern aus dem
buche des lebens, um sein vvlk zu erhalten, ausgetilget, dieser aber gern ein
Anathema und fluch für seine brüder, werden will. 2 Mos. ; r.  Röm . 9: ; .

Indessen sey GOtt gelobet in alle ewigkeit, daß er so ist, wie ihn Iona
beschreibet, gnädig und barmherzig , langsam zum zorn und von gross
ser gute , und datz er sich des ubels gereuen laßt ! Denn eben dieser sei¬
ner grossen barmherzigkeit haben wir es zu danken, daß nur nicht schon vorängsten sind a usgemachek worden.

z. Und nun , 0 HERR , nimm doch meine seele
von mir : dann mein tod ist mir besser, als mein leben.

Und nun , 0 HERR , nimm doch meine seele von mir . Wäre Iona
dazumal wirklich auf dem todbetle gelegen, da er diesen feufzer zu ZOtt
abschikte, so könnten wir sagen, daß dieses recht schöne Worte wären , und
daß sie eine grosse ähnlichkeit haben mit den Worten des sterbenden erz.vakers
Jacob - : HERR , ich warte auf dein heil ! Wenn wir aber die qemüths-
verfassung und die umstände, in welchen Iona diesen senfzerz» GOtt abge-
schilt, erwegen, so müssen wir sagen, daß es in der that ein recht sündliches
gebett gewesen. Die quelle, woraus dieses stoß-gebettlein hergcflossen, war ein
hochmuthiges Mißvergnügen mit den wegen GOttes . Auf einmal will Jona
zur haut und znr welk hinaus , darum , weil ihm» der HERR nicht gemacht
hatte , wie er es gern gesehen hätte. Wie sündlich, wie sträflich geht dieser
mensch nut GOtt um ! Noch nicht alles. Iona vergißt seines propheten-
amt« , er vergißt, daß ihn der HERR zum Hirten und lehrer über Nineve
gcsezet habe. Hakte er hieran gedacht, so hätte er den HERRN viel lieber
um dre fristnng seines lebens bitten sollen, damit er die neubekchrten Nine-
vrlen im glauben an GOtt , in der beharrlichkeit der tugcnd stärken, und
vor allem rukfalle warnen könne. Ein solches herz hatte der apostel Paulus
g^ n die nengepflanzten gemeinen, denen er schreibt: Ich habe zwar inst
abzuscheiden und bey Cbrisio zu seyn, aber um euertwillen werde ich genöthi.
gtt zu wünschen noch länger im fleische zn bleiben. Ueber das alles macht
sich Iona des höchsten undanks schuldig. Welcher vernünftige und fromme
akermann danket GOtt nicht für den crnd- fegen? Welcher rechtschaffene
lehrer danket GOtt nicht, wenn er wahrnimmt , daß seine arbeit nicht ver.
gebens gewesen? Jona aber zörnet über seinen unerwarteten amts-seqen, das;er darüber zu sterben wünschet.

Mein GOtt ! wohin können nicht die aufgebrachten affekten einen men.
schen bringen! und was für ein armseliges ding «k eS um einen menschen,
der nur durch seinen eigenen geist geleitet wird ! Wie wol handelt der , der
seinem herze niemals zu wol kraut , sondern dasselbe mit allem fleissc bewahrt!
Wie vernünftig , wie klug handelt der, der den ersten aufsteigenden bewegnn.
gen widersteht: denn so bleibt er immer Herr von sich selber, und wird nie
ein sklav seines wallenden geblütS.

Wir müssen aber auch vernehmen, was der Prophet für eine ursach
seiner üerbenü begierde angebe. Er sagt : Dann mein tod ist mir besser,
als mein leben. Die Meinung des Propheten gehet dahin : Da ich durch
deine gclindigkeit» da ich durch dein verschonen, ein spott der lenken und
eine Verachtung des vvlks geworden, so bin ich nun meines lebens satt und

überdrüßig; da ich dir schände eines falschen Propheten tragen soll, so weiß
ich nicht niebr zu leben, mein leben ist mir ganz unerträglich. Da verra.
thet sich der liebe mann überall. Hätte GOtt die Rinevtten mit fcuer vom
Himmel verzehret, so hätte es den Jona gesteuet noch lange zu leben. Warum?
Die lenke in der nähe und in der ferne hätten sodenu mit fingern auf ihn ge.
wiesen, und gesagt: Sehet , das ist der mann GOtteS , der hals den Ni-nevilern deutlich vorher gesagt , daß sie in vierzig tagen werden umgekehret
werden, und eö ist geschehen, wie er geredet hat. Nun aber , da der HERR
seine barmherzigkeit über Nineve groß machet, so fürchtet sich Iona , er werde
nun in den äugen aller welk klein bleiben. Und darum sagt er : Mein tod
ist mir besser, als mein leben.

Ich habe schon oben gesagt, es sey wahrscheinlich, daß sakan unserm
Propheten hart müsse zugesezct haben. Und je mehr ich der fache nachdenke,
je mehr werde ich in denen gedanken bcvestnet, es sey hier dem Iona Amtthai
gegangen, wie hernach dem Simon Iona , zu welchem der Heiland sagt:
Simon , Simon siehe, der satan hat deiner begehret, dich zu reitcrn wie
den Weizen; aber ich hab für dich gebeten, daß dein glaub nicht abnehme.

H. 4. Da antwortete der HERR : Ist das wol ge¬
than , daß du zörnest?

Da antwortete der HERR - Der HERR wäre dem Iona keine ant¬
wort schuldig gewesen; denn warum soll sich GOtt gegen höchst-ungeziemcnde
anklagungen einer kreatur rechtfertigen? Ober er hätte ihm im feuer antwor.
ten können, wie er öfters den rebelten gethan. Allein keines von beyden.
GOtt antwortet dem Iona , wie etwa ein liebreicher arzt einem ungereimten
Patienten, wie ein liebreicher vater einem kinde, das nicht recht bey ihm selber
ist, und weiches er gerne zurecht bringen möchte. Gleichwie er gegen Nineve
gnädig gewesen, und dieser weit voll fund« nicht vergolten nach ihren wer¬
ken, so handelt er auch mit Iona.

Er antwortete ihm , entweder im träume , oder in einer erscheinung, oder
in einer entzükung: Ist es wol gethan , daß du zörnest ? Er redet idn
fast mit den gleichen Worten an , wir ehmalen den Kam : Warum ergrimmest
du , und warum ist dein angesicht verfallen ? Der liebe Valer im Him¬
mel will denn seinem knechte so viel sagen : Iona , dein zorn ist unbe,
gründt , dem zorn ist ländlich, und um so stündlicher, weil er heftig ist. Und
so warS auch. Mit wem zörnele Jona ? Mit GOtt , gegen welchen er un¬
endlich weniger als ein würmlein gegen uns ist. Mit GOtt , «einem grossen
Gutthäter , der ihm neulich noch seine seele aus dem tode errettet, und fein
leben von der grübe. Warum zörnet er mit GOtt ? weil er daS grosse Nineve
nicht in seinem grimme umgekehret hatte ! Abraham , sein vater , war anders
finnrs, da es um Sodom zu thun war . Wie herzlich, wie angelegen- ehrte er
vor dem HERRN , daß er schonen und nicht etwa den gerechten mit dem gott.
losen hinnehmen möchte, i Mos. 18: 2; . rc. er aber will alle sielen verderbet
haben, er will alles umgekehrt wissen. Hätte da der HERR nicht sagen
können, wie dorten Jacob »vm zorn Simeons und Lcvi: Verflucht sey dein
zorn, weil er so heftig ist?

Wenn wir also die Worte deS HERRN : Ist es wol gethan , daß du
zörnest ? betrachten , so müssen wir erstaunen über die sanftmuth des
HERRN , unsers GOttes , die er gegen den Jona gebraucht.

5. Und Iona gierig aus der stadt hinaus , und sezte
sich geben aufgang der stadt , und machete ihm daselbst
eine hurre , und saß unter ihrem schatten, bis er sehe,
wie es der stadt ergehen wollte.

Ungeachtet sich der HERR alle mühe gegeben, die stündliche Merkest
aus dem herzen deS Propheten wegzunehmen, so war es doch umsonst. Jona
fährt fort bitter und mürrisch zu seyn. Er verläßt Nineve, und will dem
HERRN gleichsam abtrmrn , daß er diese kleine weit ausrenke. Er gieng
zur stadt hinaus , und stzle sich gegen aufgang derselbigen. ES war
ohne zweifel ein berg oder Hügel auf der morgen-seiten von Nineve, und da.
hin begirdt sich der Prophet, damit er die stadt recht im aug haben möge. Um
aber der fvnnen-hize nicht auögesezct zu seyn, machet er sich eine Hütte, die aus
allerhand zusammengetragenen zweigen von den bäumen oestuhnd. Und wa,
rum thut er dieses?

Er möchte da sehen , wie e« der stadt ergehen wollte . Wie deutlich
wird uns da der innere gründ deS Herzens unsers Propheten eutdeket! Hat er
schon dieser grossen stadt den gänzlichen Untergang just nicht angewünschet, so
hat er ihn doch auch mchk nur nicht aufzuhalten getrachtet, sondern da mit
unbarmherziger neubegierde gewartet, bis entweder die erde sich aufthüe und
alle in ihren abgrund vergrabe: oder biS feuer und schwefel zu ganzen bächcn
vom Himmel herab sich über diese kleine welk ergieße, und sie bis auf den gründ
zerstöre; oder was der Allmächtige sonst mit diesen zum tode »erurtheilien
anfangen würde. Da kam ihm kein thränen in die angen , und keine vorbstt
in den sinn! sag ich zuviel, wenn ich sage: Da hat Iona vergessen, wes geisiS
kind er sey.

6. Und der HERR GOtt hat ihm ein kikajon
bereitet , dasselbige wuchs ob Iona auf , und machete
seinem Haupt einen schatten, daß er ihn von dem, was
ihm wehe that , beschirmete. Ueber dieses kikajon
freuete sich Iona sehr.

Der grosse HERR GOTT , der am dritten tage der schdpfung der erde
den befehl gab, daß sie hervordringensollte allerley gras und krank, das sich
besaame, i Most 1: n . der bereitete dem Iona ein kikajon . Die gelehr¬
ten disputieren bis auf den heutigen tag , was für eine pflanze dieses ktkazon
gewesen. Uns ligt lediglich nichts daran , und unsere Züricherischr üverie.
zer haben diese frage auch nicht entscheiden wollen , zumalen sie das
hebräische wort kikajon beybehalten haben. Genug , es war ein gewächs, das
breite blätter hatte , und in die höhe wuchs.

Dieses gewächs entstuhnd auf GOttes besondern willen und Verordnung
bey der Hütte unstrs Propheten. Der HERR GOtt hatte ihm em ktka-
jon bereiter. Es ist nicht minder, GOtt hat , nachdem er einmal der erde
befohlen, sie solle gras »nd kränker hervor bringen, die sich besaamen, diese ord-
nnng immer beybehalten, so daß einer jeden pflanze ihre gewisse zeit best-mmt
ist , wenn sie hervor,prossen, blühen und frucht tragen soll. Jedoch hat cS
nichtd:e Meinung, als ob er an diese ordnung gebunden wäre , daß er selbige
memals andern , verkürze» , verlängern oder gar aufheben könne. Die oatur
ist immer eine dienen» GOttrS , und GOtt immer - er HERR der narur.

Deswegen
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Der Prophet Iona. § ap 4.
Deswegen kam es den allmächtigen Schöpfer nicht schwer an , dem Iona
augenbliklich ein kikajon, oder ein schattenreiches gewächs zuzubereiten. Und
das wuchs denn in grosser geschwinde über dem Iona auf.

Und machete seinem Haupt einen schatten. Obgleich unser Prophet
-ch alle mühe gegeben hatte, eine schattenreiche Hütte zu verfertigen, unter deren
schatten er das schiksal der Nineviten erwarten könnte, so war sie doch nicht
stark genug, ihn wider die glut der brennenden sonne zu beschüzen. Die äste,
die er mühsam zusammen gelesen, liessen bey aufgehender hiz das lauv fallen,
und so war mühe und arbeit umsonst. Und sehet, GOtt ist so gnädig , daß
er ihm durch das wunderbar bereitete kikajon ersezet, was ihm abgegangen.
Dieses gewächs ist bald mit seinen schonen blättern über sein Haupt hingewach-
ftn, und giebt ihm kühlen und angenehmen schatten.

Und damit errettete ihn der HERR von seinem übel. Was dieß für
ein übel gewesen, haben wir nicht nöthig mühsam zu untersuchen. Der zwek
dieses kikajons war dem Propheten schatten zu geben, dem zufolg war das
übel, das ihn plagte, die hize der sonne, denn die ist in den Morgenländern so
erstaunlich groß , daß leute , sonderheitlich bey blasendem mittag . winde
etwa augenbliklich davon erstiken. Gegen diese hize nun möchte den pro«
pheten seine Hütte nicht beschüzen, so viele mühe und fleiß er auch auf die
auftichtung derselben gewendet hatte. Nun hilft ihm der HERR durch das
wunderbar hervorgebrachte gewächs.

Ueber dieses kikajon frevele sich Iona sehr. Diese freude muß un.
gemein groß gewesen seyn, denn es heißt im gründ,lext ; er freute sich mit
einer gar grossen freude. Es ist zwar freylich etwas erlaubtes , sich über
die beqiiemlichkeit, die man hat , zu erfreuen. Noch mehr : Es ist unsre schul¬
digtest GOtt dafür zu danken, wenn er uns eine bequeme Wohnung und so»,
derheitlich auch ein gutes lager gönnet, worauf wir unsere ermüdete glieder
zur ruhe legen können. Und wie manches redliches herz hat schon etwa gesagt:
Ich bin zwar arm , aber ich habe doch, GOtt lob und dank: auch ein gutes
bett. Ich sage : Es ist zwar erlaubt , sich über die bequemlichkeiten dieses
lcbens zu erfreuen, aber Iona vergißt dabey der Pflicht, zu deren beobachtung er
in diesen umständen verbunden war. Er hätte den Nineviten auch gönnen sollen,
daß GOtt ihnen ihre hänser nicht in afchcn-häufen verwandle, sondern sie un¬
ter ihrem weinstok und feigenbaum sicher ruhen lasse. Aber er verhärtete
sein herz gegen diese bekümmerten, die mit tausend heissen thränen um gnade
schryen.

7. Als aber der folgende tag aufgieng , bereitete
GOtt ein würmlein , und es stach das kikajon , daß
es verdorrete.

AIs aber der folgende tag aufgieng , bereitete GOtt ein würm.
lein. Es verflossen also keine tage , sonöern nur stunden, so hatte die grosse
freude unsers Propheten ein ende. Und wer hätte vermuthen sollen, daß ein
gewächs, welches den tag über in der gröiten hize grün und frisch geblieben,
am morgen frühe , bey der kühle und beym thau welk werden sollte? Allein
das war so der Wille des HERRN . GOtt bereitere ein würmlein , unv
es stach das kikajon , daß es verdorrete . Mithin war die freude unsers
Propheten von kurzer dauer. Erdachte zwar den Untergang der stadt, unter
semer angenehmen Hütte , am schatten zu erwarten , aber ein wurm macht
dieser Herrlichkeit und diesem Projekt auf einmal ein ende.

8. Nachdem nun die sonne aufgieng , bereitete GOtt
einen sanften ostwind , daß die sonne den Iona auf
das Haupt stach , daß er matt ward , und ihm selbst
den tod wünschte , sprechende: Mein tod wäre mir bes¬
ser als mein leben!

Nachdem nun die sonne aufgieng , bereitete GOtt einen scharfen
ostwind. Der HERR der natur , der Schöpfer aller dinge, der vorher ein
würmlein bereitet das kikajon zu verderben, der bereitet nun auch urplözlich
und geschwind einen scharfen ostwind . Das war nun kein wind , der die
hize der sonne abkühlete, sondern wie der hauch eines bachofenS, der im stand
ist, einen menschen, den er anwehet, zu ersteken. w ' d diesir wind machte nicht
nur der lauberhütte des Propheten den völligen garaus , sondern er sezre auch
den lieben mann so zu sagen recht ins schweißbad, so daß er schmachtete und
vor hize nicht wusste, wo aus und an.

Kaum ist dieser wind angegangen, so kam noch die sonne , und stach
den Iona auf das Haupt . Der HERR ließ die glnt der sonne mit fleiß
auf die scheitet des Propheten fallen, damit er seine heiligen abstehlen, deren
wir bald Meldung thun wollen, erreichen möcht«. Von diesen heissen sonnen-
strahlen nun war Iona matt . In dem hebräischen lautets dahin, daß er
überall kraftlos worden. Und das war mm ganz natürlich. Wir empsindens
in unsern kalten Abend-ländern , daß wenn man im sommer eine Zeitlang an
der heissen sonne bleiben muß , man dadurch matt und kraftlos qemachel wird.

In diesem umstände stürmten gram und Verdruß noch viel heftiger aufdas
gemüth des Propheten zu, als der ostwind und die sonne auf dessen leib, also
daß er sich selber den tod wünschte , sprechende : Mein tod wäre mir
besser als mein leben! Wohin gerathest du doch, Iona ! Warum willst du
nicht länger leben? darum, weil dir die sonne heiß macht. Warum willst du
sterben? darum , weil dich der HERR um deiner stünde willen züchtiget, und
dir einen zäum und gebiß in den mund leget. Doch der HERR ist so gütig
gegen dich, daß er dich deines unbesonnenen Wunsches nicht gewähret , son.
dern dir noch zeit zum leben und zur busse giebt.

9. Da sprach GOtt zu Iona : ( Meinest du, ) es
sey wol gethan , daß du zürnest um des kikajons wil¬
len ? Er antwortete : ( Ja, ) es ist wol gethan , daß
ich zörne bis zum tode.

Da sprach GOtt zu Iona : Meinest du , es sey wol gethan , daß
du zürnest um des kikajons willen ? Sehet , wie wahr die bezeugung des
seligen apostels Iohannis ist, i Br . 4: 16. GOtt ist die liebe ! Müssen wir
nicht erstaunen, wenn wir da vernehmen, wie der hohe und erhabene GOtt
mit einem truzigen armen wurm umgeht? Der mann ist wie rasend, da ihm
GOtt sein kikajon wegnimmt. Er wünschet sich den tod. Er wirft folglich
sein amt und sein leben dem HERRN vor die füsse hin. Und doch würdiget
ihn der HERR annoch seiner väterlichen ansprach. Er hat mitleiden mit
diesem armen stündet, er will nicht, daß er verloren gehe, und darum
sagt er zu ihm : Meinest du , es sey wol gethan , daß du zörnest um des
kikajons willen ? Diese göttliche rede begreift wenigstens drey fragen , und
alle drey gehen dahin, um den von bitterkett und gaüe ganz angefüllten niann
zurecht zu bringen. Die erste frage ist: Wer ist der, »uit dem du zörnest? was

Zr
habe ich dir gethan, Iona , daß du meine wege tadelst? Hast du ursach deinen
Schöpfer zu haffea , der dir schon so viel gutes gethan ? Wenn ich Nineve
ohne gnade, ohne erbarmung, ohne verschonen, mit ftuer und schwefel würde
ausmachen, so könntest du deinen Unwillen auch noch mit einem färblein be-
schönen und sagen: HERR , warum hast du mich lang nach Nineve gesendet,
walln du es doch hast wollen ausmachen? Aber, so ist ja kein ft'mklcin des mit.
leidens in deinem herzen gegen diese leute. Die zwcyle frage ist: Warum zör¬
nest du , was trift es an ? darum , weil dir das land an der Hütte verdorret?
Warum überzcuhcst du deine Hütte nicht von neuem? warum holest du nickt
frische zweige?wer wehret es dir einen andern schattichten ort auszuweißen?
Die brüte frage endlich ist: Was richtest du mit deinem zürnen aus ? es wird
dir schwer seyn, wider den sticher aufzuschlagen. Du wirst endlich mit deinem
stündlichen zorne nicht mehr ausrichten, als baß du mich nöthigest, dich meine
Hand fühlen zu lassen.

Wer hätte nun nicht denken sollen, Iona werde sich über diese liebreiche
und ernsthafte anrede eines bessern bedacht haben? allein umsonst , er bleibt
bey seinem eigenflnne, und ist so unverschämt, daß er GOtt unter das angestcht
steht, und mit vieler ungestümme ausrufet : Ja , es ist wol gethan , daß »ch
zörne bis zum tode . Man kau diese Worte nicht ohne schreien lesen, so gar
ärgerlich fahrt der arme mann in stünden fort. Welcher monarch , welcher
fürst, würde es leiden, wenn einer seiner Unterthanen also mit ihm umgienge?
und dieser kleine wurm thuts gegen den grossen GOtt . Es ist recht , sagt er,
daß ich zörne bis zum tode. Womit er sagen will : Mein HERR und
mein GOtt , laß nur gecechtigkeit wicderfahren, sonsten zorne ich billig bis
an den tod. Hast du mich nicht gezwungen aus meinem Vaterlande Wegzüge,
hen, um diesen gottlosen Heiden deine geeichte anzukünden? Jezt , da ich mein
amt in treuen verrichtet, schenkest du ihnen das leben, und ich werde folglich
für immer vor einen lügenhaften mann ausgeschryen werden. Das bricht
mir mein herz, und ich werde im Verdruß mein leben enden! WaS dünkt dich,
mein ieser, wenn GOtt diesen frechen mann auf der stelle gestraft hätte , hätte
er nicht empfangen, was dessen, so er gethan hatte , wert gewesen? Ich weiß,
du wirst dich kaum darein finden können, daß GOtt so säuberlich mit diesem
frechen söhne umgegangen. Allein, ich bitte dich, denke an dich selber, wir viele
stünden dir GOtt schon nachgesehen habe.

10. Da sprach der HERR : Du willst dem kika¬
jon verschonet haben , daran du doch nicht gearbeitet,
und welches du nicht auferzogen haft , das in einer
nacht worden , und in einer nacht wiederum verdor¬
ben ist:

Da haben wir jezt den schlüssel zu der geheimniß, warum das schöne
gewächs, welches die wunder.Hand GOtteS unmittelbar hervorgebracht hatte,
so bald wieder verdorren müssen. Iona sollte auf die weise überzeuget wer.
den , daß das mitleiden, welches GOtt gegen die Nineviten bezeuget, heilig
nnd unsträflich sey. Sehet , so geht es uns armen menschen hundert und hun.
dert mal in ansehung der wege GOttes , die er etwa mit uns und den unsri«
gen einschlagt. Da lassen wir uns nicht selten auf eine hochinüthige und sträs,
liche weise ins raisonnieren und skrupulieren hinein. Bald thut der HERR
etwas zu geschwind, bald ist er uns zu langsam, und da finden wir denn nnmer
etwas auszusezen. Allein, wenn das ende kömmt, und uns der HERR seine
verborgenen absichten entdeket, so stehen wir beschämt, und müssen mit Da¬
vid ausrufen : O HERR , du bleibst gerecht in deinen wegen, und heilig,
wenn du schon von der menschlichen Vernunft ccnstert und gerichtet wirst!
Ps. 6. Sehet das an Iona . Er zörnet mit GOtt , »peil er Nineve ver¬
schonet, weil er eine kleine welk voll armer stünder begnadet, und traurer irr«
indessen bis auf den tod , da ihm sein lebloses schatlen-gemächs stirbt!

Von welcher seile her man auch immer dieses verhalten des Propheten be¬
trachtet, so kömmt es ganz abgeschnallt, unbillig»nd stündlich heraus. Wieviel
recht, wie viel ansprach hatte Iona an das kikajon? GOtt sagt: Du hast
nicht daran gearbeitet , du hast es auch nicht auferzogen . Und dem war
also. Weder der Ursprung noch das fortkommen des kllaions war dem Iona
zuzuschreiben. Er hatte es nicht gesaet, er hatte es nicht gewässert, er hatte
dessen blälter nicht um seine Hütte hennu gezogen, sondern das alles hatte
GOtt selber gethan. Und das führet nun der HERR feinem unwilligen knechte
zu gemülhe, als ob er sagte: Komm her , wir wollen mit einander rechten.
Du willst dem kikajon verschonet haben: du sagst , es sey immer schad, daß
eine so schöne pflanze nicht länger stehen soll. Wäre es auf dich ankommen,
du würdest ihrer gewiß verschonet, und gerne gesehen haben, daß sie deiner
Hütte noch länger schatten machte. Nun , ich habe in so weit nichts dawider.
Aber sage mir : Ist dieses schöne gewächs mein, oder ist es dein ? du wirst
ja nicht sagen, daß es dein sey, du hast es nicht gepflanzet, auch nicht ein.
mal die geringste mühe mit ihm gehabt, und doch reuet es dich so erstaunlich,
da ihm ein wurm das leben abfrißt. Noch mehr : Das gewächs, welchem
du wolltest verschonet haben, ist seiner natur nach verweltlich, es ist ein söhn
der nacht , in einer nacht ists worden, und in einer nacht wiederum verdor¬
ben. Verlohnt sichs denn wol der mühe , über ein so vergängliches werk
einen solchen zorn gegen den Schöpfer zu fassen? Ich zweifle nicht, mein lcser,
du werdest aus diesen Worten schon wahrnehmen, daß der HERR recht nach
dem herzen des Iona langet, um ihn von der Heiligkeit und unsträflichkett sei¬
ner erbarmung gegen die Nineviten zu überzeugen. Es wird aber alles noch
deutlicher, wenn wir den göttlichen ausspruch selber betrachten:

11. Und ich sollte der grossen stadt Nineve nicht ver¬
schonen , in deren über zwölfmal zehen tausend men¬
schen sind , welche zwischen ihrer rechten und ihrer lin¬
ken keinen ( unterscheid) wissen , dazu so viel viehe ?

Ehe ich zur erklärung dieses lezten sehr bedenklichen versts schreite, muß
ich nothwendig etwas vorhergehen lassen, welches darmn besteht: Wenn GOtt
den armen sünderu ihre abweichungen, ihre fehler, ihre Missethaten verzeiht'
so geschieht es um des blutü der Versöhnung, um IEsu Christi willen. Es
ist in keinem andern das Hess rc. Gesch. 4' ir . Dabey bleibt , und dabey wird
es in cwigkeit bleiben. Wenn also hier anderemiachen angeführet werden, jv
ist darum die Haupt-sache nicht aufgebebtzder HERR ist im begriffe, dem Jena
gradzu zu antworten , mithin nimmt er die gründe aus dem herzen Iona
sechsten her.

Der erste gründ heißt : Sollte ich der grossen stadt Nineve nicht
verschonen ? Wir haben schon mehr als einmal gesagt, daß Nineve mu recht
eine grosse stadt,  in ansehung ihres weiten umfangs und ihrer prächtig a
gebäude genennet werde. Wen» sie nun hier zum vierten »na» eine grosse

stasr
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stadt heißt, so wird damit am allernächsten auf die menge ihrer einwohner ge¬
loben, deren , wie wir bald aus der bestimmten zahl der unmündigen kindcr
werden ausrechnen können » wenigstens eine Million oder zehenmal hundert tau¬
send gewesen. Man weiß von keiner stadk, die Nineve zu der zeit gleich gekom
men. Von Babylon hat man zwar Nachricht, daß ihre grosse auch ausserordent-
ilch gewesen sey, und daß sie einen eben so weitläuftigen räum eingenommen Habe,
allein man hat auch zugleich bemerket, baß sie noch viele läre pläze in sich gefas
set , mithin bey weitem nicht so stark als Nineve , bevölkert gewesen. Nmeve
war nicht nur von einem erstaunlich grossen umfange , der viele meilen ausma¬
chte , sondern diese stadk war auch überaus .volkreich an unzähligen emwohncrn.
Der prophet Nahum sagt davon , c. »6,17.  es seyen so viele kaufleute dar¬
innen , als sternen am Himmel , so viel Herren als heuschreken , und so viele
Hauptleute als käfer. Mithin geht die Meinung des HERRN , da er sagt:
Sollteich der grossen stadt Nineve nicht verschonen ? dahin : Jona,
das grosse,  das weitläuftige Nineve ist mein ; alle seelen, die darinnen sind ,
habe ich erschaffen, sie sind alle miteinander das werk meiner Hände ; m nur
leben , in mir schweben , in mir sind sie. Was denkest du nun von diesem
grossen Volke, kan deine lauber-hütte , kau dein Kikajon , in eine betrachlung da.
gegen kommen ? Das arme ding kam in einer nacht hervor ohne deine sorge und
arbeit . Sollten nun wol hundert tausend und mehr dergleichen schatten,ge¬
wachst , so viel wert seyn, als ein einiger mensch, als eine einige zur ewigkelt er¬
schaffene seele? Und nun bedauerst du gleichwol dein verdorbenes kikajon, du
hättest gerne gesehen, wenn ich ihm verschonet hätte . Was ist denn unrechtes
daran , da ich so vielen tausend seelen, die sich durch busse und glauben zu mir
wenden , verschone?

Der HERR führet ferner die menge der unmündigen kinder an , die ihn
abhalte Nineve zu gründ zu richten, weissest du nicht , sagt er : daß in
Nineve zwölf mal zehen tausend menschen sind , welche zwischen ihrer
rechten und linken keinen unterscheid wissen , und ich sollte denen nicht
verschonen ? Es ist aus der heiligen schrist bekannt genug , daß GOtt ein be-
sonderer freund und liebhab» der kinder ist. Man sehe nur , was uns der selige
evangelist Marcus c. iv : irc.  berichtet. Da nun hundert und zwanzig
lausend kiuder in Nineve waren , und zwar so kleine kinder , die zwischen
ihrer rechten und linken noch keinen unterscheid wußten , die noch nicht
vorsezlich gesündiget , die folglich auch »och nicht so schwere strafen als die alten
verdienet hatten ; so fragt nun der HERR : Wie ists , Jona , wenn ich keinen
ander » gründ hätte den armen Nineviten zu verschonen, als nur hundert und
zwanzig taufend junge herzen, aus denen noch etwas werden kan , hätte ich
nicht grunds genug , und unendlich mehr als du , da du dem Kikajon wolltest
verschonet wissen?

Endlich thut der HERR noch hinzu : Denke , Jona , wie viel Vieh
ist in der stadt ! Fragt man : Warum sezt GOtt zu den menschen auch das
vieh ? so ist die antwort grad zu : GOltes heilige Vorsehung erstreck sich über
alle seine geschöpft. Er erhaltet beyde, die menschen und das vieh. Ps. 56: 7.
Er läßt nicht nur das brod aus der erde hervorwachstn für den menschen, son.
dern er giebt auch dem viehe sein futer . Ps . 14z : »Z. Was ists denn wunder,
wenn er auch hier dem Jona zu gemüth führet die vielen tausend stäke Viehs, die
auf einmal würden zu gründ gerichtet werden , wo je Nineve untergehen follle;
als ob er fagte : Hast du gewünfchel , daß ick dem leblosen kikajon verschone,
warum magst du es denn nicht leiden , wenn ich dem grossen Nineve verjchonek
Weist du nicht , daß sich der gerechte auch über das vieh erbarmet ; wie kaust
du es denn übel nehmen , wenn ich mich der menge des viehS jammern lasse?

Bey ende der erklärung dieses höchst-merkwürdigen buchs , will ich roch
drey fragen kürzlich beantworten , c) Was hat Jona auf die ibme gemachte
göttliche Vorstellung gethan ? 2) Wie hat die damals lebende welk die geschicht
mit Nineve angesehen ? z) Wo ist Jona endlich hingekommen?

Auf die erste frage ist die antwort : Da Jona diese geschicht selber be-
schrieben; da er diese seine sündliche und höchst-sträfiiche aufführung gegen GOtt
vor der ganzen kirche öffentlich bekennet , so ist daraus leicht der schlug zu ma.
chen, er werde seinen nngehorsam , und sein mürrisches betragen dem HERAN
mehr als einmal abgebeten , und mit Job ausgerufen haben : Ich bin univeiS,
lieh und unverständig hervor gebrochen, darum verwirf ich meine reden, und
will im staube und in der asche dusse thun . Job . 6.

Fragt man zweytens - Wie hat die damals lebende welk die geschicht mit
Nineve angesehen ? so glauben wir , baß durch das ganze weitläuftige Affyri.
sche reich , darunter damals Svrien , Chaldäa , Armenien , Meben , und ein
guter theil von Pechen gestanden war , diese geschicht sich ausgebreitet habe. Ni-
neve war die haupt .stadl von Assyrien, und die restdenz des königs , dem zufolg
ist alles, was sich da zugetragen , eine gar helle posaune gewesen, alle diese Völker
und nationen zum reiche GOltes einzuladen.

Wohin ist unser prophet nach dieser hochst-wunderbaren geschicht qekom.
men ? Wir wollen unsere leser nicht in die legenden hineinführen , und aus den¬
selben sagen , der prophet Jona sey , nachdem GOtt der stadt geschonel, mit
vielem pracht in Nineve hineingeführet , allda königlich bewirthet , ungemem.
kostbar beschenket, und endlich mit einem fürstlichen begleit in sein Vaterland zu.
rükgeführet worden. Mit dergleichen mährchen wollen wir niemanden aufhal¬
len. Am einfältigsten und glaubwürdigsten ist , baß Jona wieder nach hause
gekehret, und allda die barmherzigkeil GOltes nicht nur mündlich , sondern auch
schriftlich in diesem seinem buche , jederman werde kund gethan »gebilliget, und
wie billig , bis in den htmmel erhebt haben.

Ende des Propheten Jona.

s

Inhalt des Propheten Michea.

prophet Michea hat geweissaget unter der regiermig Jothams , Mas und Ezechia , der köniqe in Israel und
«NL Juda : zu welcher zeit auch sein propheten -amt verrichtet Jesajas , welchem dieser an Worten und inhalt nicht un-

^ gleich ist. Diese prophecey aber kan in zween Haupttheile abgetheilet werden.
I. Klagt GOtt durch den Propheten über die fünden der Jsraeliten und Juden : welchen er deswegen ihre wolverdiente

strafe verkündiget . Cap i . II . in.
II . Kehret er sich zu den übrigen wahren gläubigen : welche er tröstet , mit Verheißung theils der leiblichen erlösung aus

der Babylonischen gefängnuß : theils aber auch und voraus der geistlichen erlösung durch Christum , von dessen geburt er
gar deutlich weissaget, mit Vermeidung des orts , wo solche sich begeben werde : samt beygefügten herrlichen Weissagungen von
beschaffenheit seines reichs , des beruft der Heiden/ der glorie und glükftligkeit seiner kirche / samt der Vertilgung seiner fein¬de. Cap . iv . vn.

Das l - Capitel . j
I . Wann Michea habe geweissaget, und wider wen. U. Bedrämmg j

der schweren strafen , die GOtt über beyde königreiche , Israel und Juda,'
von wegen ihrer abgötterey / und verderbten sündhaften Wesens/ zu bringen
entschlossen, 2 - 16.

^Jeß ist das Wort des HERRN / welches zu
Michea , dem Morafchitten , zu den zeiten
-j- Jothams / Ahas , ( und ) Ezechia , der kö-
mge in Juda , geschehen ist , ( und ) welches

er über Samaria und * Jerusalem gesehen hat.
-f - Kon. 1 ,6, und i «. cap. ' Jer. -«: , »>

Es kan niemand eine bessere einleitung zum Propheten Michea haben , als
der den Jcsajam viel gelesen und gründlich versteht. Ein solcher wird in dem
Michea vieles bemerken, das andere nicht barinn antreffen werden. Und wie
man von Jefaja sagt , er sey ein evangelist des alten testameots ; so mag man
das gewisser Massen vom Michea bey seiner kürze auch sagen.

In den Zeiten Jothams , dessen geschicht 2 Kön. 17: , 2. rc. 2 Chron.
27 : i . rc. vorkommt , fieng er an zu weissagen , und also kurz nach Jesaja und
Hosea , die ein wenig früher und unter Jothams Vorfahr angefangen , zu des.
ftn zeit auch Amos geweissaget.

Der Moraschtit , das ist , welcher war von Maresa , einer stadk im stam
me Juda gelegen, Jos . 17: 44 . ^ . .

n . 2. Höret , ihr Völker alle .' Merke auf , o erde,
mit allem , was auf dir ist ! Dann der HErr HERA
wird ein zeug wider euch seyn, der HErr von seinem
heiligen tempel : * ; M»s. M. n

Höret ihr Völker alle . Merke aufdu land l Durch die Völker werdet
die stamme und geschiechter JsraelS , und durch das land die einwohner bei
landes Canaan sooderheillich verstanden. Weil Michea ei», greuliche verwu
stung schon hereinbrechen sah , so suchte er mir grossem nachdenke die menschen,
welche im schlaft der sicherheit lagen , zu einer herzlichen bekehrung und abwen
düng der strafgerichte gleich im anfange recht lebhaft zu erweken.

Der HErr HERN wird ein zeug wider euch seyn. Sehet also zu,
daß ihr das wort , so ich euch verkündige, nichl als menschen Wort, sondern wu
es wahrhaftig ist , als GOltes wort auinedmet . GOtt ist also ein zeuge durck
seine knechte, wenn er die menschen zur dusse erinnern läßt ; damit sie sich »ich!
mit der Unwissenheit mögen ausreden , wenn sie zu gründe gehen.

z. 4 Dann nehmet wahr , der HERR geht am
von seinem orte : und er wird herab steigen , un!

auf die * höhen der erde treten.
s 2es. »6! ,i . -j- l- Ps. n ; : ; . ' ; Mos. ; rrr ; . z; rs - .

Darin«
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